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Die Republik von Weimar
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Die Diskussion über die Zukunft

Deutschlands ist in der französischen

' ' rosse fortgesetzt worden . Sie hat sich

einen Punkt konzentriert , der uns

Partei und mit uns alle vituellen

Gräfte der Demokratie in Deutsch¬

end auf das stärkste angeht . Das

künftige Geschick Deutschlands und

seine künftige politische Stellung in

k-nropa sind das brennendste Pro¬

blem der Gegenwart . Es gibt für die

Behandlung dieses Problems zwei

Verschiedene Methoden . Die eine zielt

aid die Wiedereingliederung Deutsch -

' äUds in ein friedliches Europa ab ,
' e andere auf seine dauernde Aus -

Federung und Ueberwachung . Die

arsle Methode wird zur Zeit von eng -

' Schen Politikern und Gelehrten dis -

Jdiert, die zweite wird von franzö -

' • schen Rechtsblättem empfohlen .
enri ( le Kerillis in „ L ' Epoque " und

Bure in ,,L ' Ordre " haben diese

' �ussion eröffnet .

Der Kern ihrer Artikel ist die Sorge

J"11 die Sicherheit Frankreichs nach

' iiier. Das Resultat ihrer Ueberlegun -

� ist die Empfehlung jener Linie ,

le Weder Clemenceau noch der Rat

ei" Verbündeten in Versailles ein¬

igen wollten , die Linie der dauern¬

französischen Kritikern sehr schlecht j Emigration eine Entwicklung vollzo - weil die deutsche Demokratie un -

ansleht . Diese Art der Kritik war zu gen . Das Ressentiment weicht gerech -

«chl

Ausgliederung , Ueberwachung

Zerstückelung Deutschlands . Die -

Dolitjj� der dauernden Repression

Lebzeiten der Weimarer Republik ei¬

ne Waffe gegen ihre Existenz und

gegen die Demokratie in Deutschland .

Sie wurde angewandt von der äusser -

sten Rechten aus ingrimmigem gegen¬

revolutionärem Mass gegen die Demo¬

kratie ; und von der äussersten Linken ,

weil die Weimarer Republik der Bol -

schcwisierung Deutschlands im Wege
st ind . Die Kräfte der deutschen De¬

mokratie sind im Kampfe gegen die

deutsche Konterrevolution unterle¬

gen — ihr Unglück hat ihnen das Res¬

sentiment aller eingetragen , die Hoff¬

nungen auf sie gesetzt oder doch in

ihrem Schatten frei gelebt hatten . Wir

können mit Recht sagen , dass die gan¬

ze Schärfe dieses Ressentiments nach

1933 sich gegen unsere Partei gerichtet

hat , die die stärkste Stütze der Wei¬

tem Urteil . Die Parole „ Nie wieder

Weimar " ist längst der Sehnsucht

nach der Freiheit von Weimar gewi¬

chen und ist zurückgeführt auf den

dahinterstehenden wirklichen Sinn ,

auf den einfachen Wunsch , das näch¬

ste Mal im Kampfe mit der Gegenre¬
volution Sieger zu bleiben und aus

den Lehren der Vergangenheit zu ler¬

nen . Gleichzeitig können wir mit

Stolz sagen , dass das Ansehen unse¬

rer Partei , die weder vor noch nach

Hitler pseudorevolutionären Wunsch¬

traumen gefolgt ist , ständig im Steigen
ist .

Wir können nicht erwarten , dass

die Geschichte der Weimarer Repu¬
blik den französischen Politikern so

bekannt ist . wie wir sie kennen . Wir

sehen , wie simplistich , wie holzschnitt -

marer Republik war . Seitdem abe - urtig sie in dieser französischen Dis -

hat sich unter den demokratischen kussion behandelt wird . Man ist

Kräften in Deutschland und in der schnell fertig mit dem Urteil :

terlegen ist , ist sie schuldig . Man

sieht in der Weimarer Republik

i
nur eine Camouflage , bestimmt , ir¬

gend einem Hitler den Weg zu berei¬

ten . Der lange opferreiche Kampf der

republikanischen Parteien , das Hin -

und�Herschwanken der Machtvertei¬

lung , der jahrelange verzweifelte End¬

kampf , der genug Blutopfer gekostet
hat , wird nicht gesehen . Unsere Auf¬

gabe ist es , diesen falschen Urteilen ei¬

nige Hinweise auf historische Wahr¬

heiten entgegenzuhalten — zumal

wenn diese falschen Urteile benutzt

werden , um dem deutschen Volke je¬
de demokratische Zukunft abzuspre¬
chen und um eine internationale Be¬

handlung des deutschen Problems zu

fordern , die von sich aus eine demo¬

kratische Zukunft in Deutschland un¬

möglich maohen würde .

v

In einem Aufsatz in „ L ' Ordre " hat

Pierre Bloeh die historische Rolle der

Friedensziele , nicht KriegSKicle
IjCoii Blum scliliei « sl die Behalte

*irci einem Deutschland zugedacht ,
jedenfalls nach den Voraussetzun -

das

von Kerillis und Bure von der

' " erherrschaft frei sein würde .

' ädem diese französischen Rechts -

<J' itikcr diese Linie der Ausgliede -

o Deutschlands empfehlen , haben

jj.e
' ür sich eine Frage vorentschieden .

Verneinen , dass die Demokrati -

Deutschlands ein Element des

j/ppäischen Friedens und der fran -

Slschen Sicherheit sein würde . Die -
� v . . .
| . erQeinung begründen sie mit ver -

�
" vdenen Argumenten . Sie erblicken

. <' er Geschichte der Weimarer Re -

j , ' k den Beweis , dass es eine wirk -

10 deutsche Demokratie nicht gebe .

jj . ' ) ehaupten kurzerhand , dass die

',li�Sle Partei der Weimarer Repu -

%
( ' ' e deutsche Sozialdemokratie ,

i, .
1 ' niperialistische Partei gewesen

k
Vuf einer grandiosen Unkenntnis

�
Wirklichen Ganges der Geschichte

die Empfehlung einer Politik

i�Baut, die zu einem Jahrhundert

�' Päischer Krieg führen würde ,

\ .
lr kennen das Fehlurteil über die

i�arer Republik aus der inner -

Scken Diskussion . Wir kennen die

er der Weimarer Politik selbst

Penüge — aber hier geht es ja

lij. Wkt um objektive Geschichtskri -

lk
' s geht um eine Kampfstellung

1 die Weimarer Republik , die den

Leon Blum hat seine Diskussion mit

Kerillis mit dem folgenden Artikel be

endet , der unter der Ueberschrift : „ Un¬

sere Friedensziele " im „ Populaire " vom

29 . Juli erschienen ist :

„ Ich schliesse mit einer letzten Betrach¬

tung , auf die ich kein unziemliches Gewicht

legen will , deren Wichtigkeit Herr von

Kerillis zu meiner Ueberraschung jedoch
nicht zu fühlen scheint .

Seine Einbildungskraft trägt ihn fort bis

zum Tag eines siegreichen Friedens . Er

beschwört von vornherein die eventuellen

Unterhändler , sich keine Illusionen über

die Möglichkeit oder die Solidität einer

demokratischen Konstruktion in Deutsch¬

land zu machen . Er sagt ihnen , dass der

Hitlersche Rassismus das ganze Deutsch¬

land einschliesst und vertritt , eingeschlos¬

sen das Pseudo - Dculschland von Weimar .

Aber wer sagt ihm , dass " am Tage eines

künftigen Friedens nicht das , was er das

Deutschland von Weimar nennt , schon

seine Existenz bewiesen hat ? Wer sagt ihm ,

dass die Widererhebung eines besseren

Deutschland nicht die Ursache oder eine

der Ursachen eines rascheren Friedens ge¬

wesen sein wird ? Wer sagt ihm , ob nicht

schon heute unter den Kräften , welche die

Diktatoren in der Ausführung ihrer ver¬

hängnisvollen Pläne hemmen könnten , das

dumpfe Gewissen eines anderen Deutsch¬

land — wie auch eines anderen Italiens —

eine Rolle spielt ? Das sich zu suchen be¬

ginnt und nicht einmal völlig verborgen
ist ?

Von den Beobachtern des Hitlerreiches ,

die ihm am nächsten stehen und deren

Urteil am sichersten ist , glauben viele , dass

beim Kriegsbeginn jene Elemente des bes¬

seren Deutschland , die heute durch die

Säure des Terrors aufgelöst sind und in

einer scheinbaren politischen Einheit ver¬

schwinden , sich in wenigen Wochen

mit grosser Geschwindigkeit herauskri¬

stallisieren würden . Ich übersehe nicht .

dass man sich in solche Gedankenreihen

nur mit ausserordentlicher Vorsicht wagen
soll . Wenn man auf eine solche Hoffnung
aufbauen , sie in die politische . Voraussicht
oder in das positive politische Kalkül auf¬
nehmen wollte , könnte man grausame Ent¬

täuschungen erleben . Es wäre töricht , sich
auf eine solche Gedankenreihe zu stützen ,
um die unentbehrliche Vorsicht und die
unentbehrlichen Vorbereitungen zu ver¬

nachlässigen . Aber schon die Tatsache ,
dass man vernünftigerweise diese Möglich¬
keit ins Auge fassen kann , dass die sicher¬
sten und wohlinformierteslen Beurteiler
sich darüber aussprechen , sollte genügen ,
um jene These zu zerstören , die ich mit
einer Beharrlichkeit bekämpft habe , die
ich nicht bedauere .

Auf jeden Fall ist kein Zweifel möglich
über die Position des französischen Sozia¬

lismus , und wie ich ohne das Risiko eines

Irrtums glaube hinzufügen zu können , über
die Position des internationalen Sozialis¬
mus . Unser einziger Wille ist die Erhal¬

tung des Friedens . Wir haben kein „ Kriegs
ziel " und können es nicht haben . Aber
wenn die Eroberungsgier und die Herrsch¬
sucht der totalitären Diktaturen uns
eines Tages zwingen sollte , Kriegsziele zu
haben , so würden sie von unseren Frie¬
denszielen nicht verschieden sein .

Worauf zielt unsere Aktion von heule ?
Dem Kriege , der Europa und die Welt

bedroht , den Weg zu versperren . Die Be¬

dingungen eines sicheren Friedens zu
schaffen , d. h. eines Friedens , der auf die
Freiheit und Gleichheit der Völker gegrün¬
det ist , auf ihre kollektive Sicherheit , auf
die schiedsgerichtliche Regelung von Kon¬
flikten , die zwischen den Staaten auftau¬
chen können , auf die Abrüstung , ohne die
kein System der Schiedsgerichtsbarkeit und
der Sanktionen wirksam ist , auf eine öko¬
nomische Zusammenarbeit , die den freund¬
schaftlichen Verkehr zwischen den Völ¬
kern ermöglicht , auf eine vernünftige Ver¬

teilung der Rohstoffe , auf eine wohlerwo¬

gene , auf den Fortschritt und die gemein¬
same Wohlfahrt gerichtete Arbeilsvertei -
lung . Selbst für die schreckliche Hypothese ,

die wir bei dieser Debatte ins Auge fassen

mussten , wird die politische Aktion des
Sozialismus in diesem Sinne wirksam wer¬
den . Trotz aller Ueberreizung , aller Auf¬

regungen , aller geistigen Pervertierungen ,
die der Krieg fast mit Notwendigkeit in
der öffentlichen Meinung mit sich bringt ,
würden wir so unsere Pflicht zu erfüllen
wissen .

Wenn wir einen Rückblick auf die letz¬
ten zwanzig Jahre werfen , so führt uns
diese Prüfung keineswegs zu einer Verur¬

teilung der Ideologie Wilsons . Wir geben
keineswegs zu , dass die Unterhändler von
Versailles einen falschen Weg eingeschla¬
gen hätten , indem sie den Völkerbund

gegründet haben , sondern wir sagen im

Gegenteil , dass sie nicht freimütig genug ,
nicht kühn genug , nicht weit genug vor¬

wärtsgegangen sind auf dem Wege , den
sie eingeschlagen haben . Ihr Völkerbund
umfasste nicht alle Völker , er hatte keine

eigne Macht , er hing vollständig von den
Staaten ab , die daran beteiligt waren und
deren Souveränität intakt blieb . Man
hätte Europa versöhnen , entwaffnen und

organisieren können nur mit dem Mittel
einer wirklichen internationalen Demokra¬

tie , die mit internationaler Souveränität

begabt gewesen wäre . Das ist wahr für

gestern wie für morgen . Das wirkliche
Problem liegt viel weniger in der Aende -

rung der Grenzen als in der Schaffung
eines europäischen Statuts , unter dem die
Trennung durch die Grenzen allmählich
eine andere Bedeutung annimmt . Mögen
diese Ideen heute noch den Männern lächer¬
lich vorkommen , die Wilson verhöhnt
haben , und die niemals aufgehört haben ,
Briand zu bekämpfen . Das ist für uns
nicht überraschend . Die Tatsache , dass ich

parallel mit ihnen den Feldzug der Aufklä¬

rung und der Warnung führe , der Frank¬
reich gerettet hat und der , wie ich fest
hoffe , den Frieden retten wird , hat mich
niemals über die grundlegenden Unter¬
schiede hinweggetäuscht , die bestanden ha¬
ben . Sie haben sich nicht geändert . Wir
auch nicht . "



ÄBiitschen Revolution von 1918 wie

felgt beschrieben :

„ Das besiegte Deutschland wusste wohl ,
dass die Sieger niemals mit dem kaiserli¬
chen Deutschland verhandelt hätten . Es hat

sich deshalb beeilt , den Siegern noch vor
Abschluss eine Revolution zu hefern , die
sie gnädig stimmen sollte . Die Führer
Deutschlands haben die Revolution gedul¬
det , wcd. 1 sie ihnen als Entschuldigung für
ihre Niederlage dienen konnte . "

kriegsstimmong vor einem neuen - Macht befindliche Sozialdemokratie nicht
] demokratisch - parlamentarischer For -

vVeltkrieg wie ein Märchen aus alten
die nötige Kühnheit besass . Ich weiss eben

sogut wie Bure , dass die Aufrechterhaltung, . t-. i sogut wie Bure , dass die Autrec
teilen , wenn man an die Pakten oer

| dieser Kaders die Wurzel der ersten Er¬
deutschen Verständigungspolitik zur folge des Rassismus ist . Meine Konzeption

Wir sind hier

grundsätzlich zu sagen — mitten in

Zeit der Weimarer Republik erinnert .

Aber war nicht der Locarno vertrag
sin ausgezeichnetes Instrument zur

3arantierung der Sicherheit der fran

zösischen Republik ?

Emile Bure in „ L ' Ordre " sieht heute
um das zunächst

nur ejne diabolische List Stre

semanns , den er für den direkten Vor¬
der Metaphysik der abstrakten Kol -

läufer Hitlers hält ) und er . beurteilt
lekttva , mit der sich in der politischen heute Briand äbnlich wie er die Füll .
Diskussion alles beweisen lässt , alles , rer der Weimarer Republik beurteilt .
auch uas Gegenteil . W er war „ das be -

\ ber schliesslich war es nicht Strese
Deutschland " ? In Wahrheitsiegte mann und die Weimarer Republik ,

war die deutsche Revolution etwas
die den LocarnoVertrag zerrissen ha -

ganz anderes als ein schlau ausge - benj und nicht BrianJ der die Zer .
d achter ( Dreh des „ besiegfon Deutsch -

pei�ung kampflos hingenommen hat .
land " . Vorn ersten Tage des Kneges >ertrag mit irailkreich , der
an hat es in Deutschland einen Kampf
um den Verständigungsfrieden gege¬

ben , ein langes Ringen der Anhänger
des Verständigungsfriedens gegen die

Oberste Heeresleitung und die Anhän¬

ger des Siegfriedens . Dieses Ringen

die elsass - Iothringische Frage als ein

für allemal aus den deutsch - franzö¬

sischen Beziehungen ausschalten soll¬

te , ist in der Weimarer Republik in

schweren inneren Kämpfen durchge¬
setzt worden . Welche Vorwürfe im -

hat zur Bildung einer Reichsftagsmehr - j�j . gegen Stresemann erhoben wer -
heit für den Verständigungsfrieden j er biat für diesen Vertrag sein

geführt an einem Zeitpunkt , an dem Leben eingesetzt gegen die Morddro -
der Kaiser und die Oberste Heereslei¬

tung ihre ganze Politik noch auf die

Hoffnung auf einen deutschen Sieg¬
frieden gründeten , den sie nach der

Lahmlegung Russlands durch die Re¬

volution sicher erwarteten . Weil die

deutsche Reaktion fürchtete , dass die

Reichstagsmehrheit die grosse Mehr¬

heit des Volkes für den Verständi¬

gungsfrieden und die Demokratisie -

nmg Deutschlands gewinnen werde ,

organisierte sie den Kampf dagegen .
Unter Führung der Alldeutschen wur¬

de die Vaterlandspartei gegründet ,
die alle Anhänger des deutschen Sieg¬
friedens sammelte . Aus diesem Kamp -

hungen der deutschen Rechten . Die

Parteien der Weimarer Koalition ha¬

ben gekämpft , um diesen Vertrag
Wirklichkeit werden zu lassen . Dieser

Kampf um Locarno war nicht leicht .

Er wurde durchgefochten gegen die

Rechte wie gegen die Kommunisten ,

die in diesem Friedensinstrument ei¬

nen Angriffsplan gegen Sowjetruss¬

land erblickten .

Dieser Vertrag ist durch Hitler zer¬

rissen worden . Aber noch zur Zeit sei¬

ner Zerreissung , zur Zeit der Rhein¬

landbesetzung im Jahre 1936 hat die

Politik der Weimarer Republik im

deutschen Volke so nachgewirkt , dass
fe ist die deutsche Revolution entstan - | Bdjers Aktion nicht auf den Beifall
den . Die Reichstagsmehrheit von 1917

des deutschen Volkes stiess , sondern
war der \ orläufcr der eimarer Koa - au £ das ßewusstsein des Unrechts und
lition . Diese Zusammenhänge , nicht der damjt verbundenen Kriegsfurcht .
die linksradikalen � orstösse und die ! T- v; 0 „ „ cton R�QL - fion�n: Die ersten Reaktionen des deutschen
Sozialrevolutionären Illusionen erklä -

Y0jkes > das Kerillis und Bure mit Hit
ren das Wesen der deutschen Revolu -

| er gleichsetzen wollen , zeugten viel¬
hon .

Dieser Kampf , der während des

Krieges die Reichstagsmehrheit den

alldeutsch - imperialistischen Kräften

gegenüberstellte , ist mit der Revolu¬

tion von 1918 nicht abgeschlossen
worden — abensowenig wie der Sturz

mehr von seiner Friedensliebe . Die

lärmende Zustimmung und der Macht¬

rausch kamen später , als sich zeigte ,

dass die französische Politik die durch

Hitlers Aktion geschaffene Tatsache

kampflos hinnahm . Es ist falsch , das

deutsche Volk mit dem aktivistischen

Napoleons III . in Frankreich den Imperialismus gleichzusetzen , aber es

Kampf gegen die Reaktion und den ist richtig , <lass die Hitlerpropaganda
chauvinistischen Nationalismus abge - Massenheifall gewann , als sie erklären

schlössen hat . Der geistige und politi - konnte : die Franzosen haben sich

sehe Kampf gegen die deutsche Ge - nicht gewehrt , also haben wir recht .

genrevolution und den deutschen Im - Die Aktion ohne Widerstand ist der

perialismus ist in der Weimarer Repu - gefährlichste Einfluss , der auf das

hlik ununterbrochen weitergegangen , deutsche Volk ausgeübt wird .

Wir nennen nur die Namen Stinnes , '

Helfferich , Hugenberg und Hitler , aber

auch Erzberger und Rathenau , die im

* *
«

Ist es angesichts dieser Tatsachen

Kampfe um die Verständigung gegen nicht merkwürdig , dass in dieser fran -

die revanchelüsterne Gegenrevolution zösischen Diskussion die Taten Hit¬

gefallen sind . Soll dieser Kampf aus lers beantwortet werden mit Verflu -

der Geschichte ausgestrichen sein ? chungen der Weimarer Republik und

Schliesslich ist der Kapp - Putsch nie¬

dergeschlagen worden , ebenso der

Hitlerputsch 1923 in München , eben¬

so die alldeutschen Putschversuche

mit dem Ressentiment gegen Parteien

und Personen in Deutschland , die sich

für den Frieden und die Verständi¬

gungspolitik in die Bresche geworfen

Anfang 1926 , die schon in den Anfän - haben ? Wir finden einen Abglanz

gen vernichtet wurden .

Dieser Kampf war hart und schwer .

Die Gegenrevolution setzte in der Tat

ihre Hoffnungen auf den Nationalis

dieses Ressentiments seihst bei Leon

Blum inmitten seiner glänzenden Ar

gumentation gegen Kerillis :

„ Ich bezeuge für die Bepublik von Wei -

mus als Sprengmittel gegen die De - mar keine besondere Bewunderung . Ich

habe niemals versucht , die Fehler der
mokratie , die mit dem Willen zu Ver¬

ständigung und Frieden verbunden

war . Wahrlich , hätte die französische

Politik der Weimarer Republik nur

einen Teil jener Konzilianz gezeigt , die

sie Hitler gegenüber bewiesen hat , so

. wäre unser Kampf leichter gewesen !

i deutschen Demokraten und Sozialisten zu

verbergen . Ich habe erst vorgestern ge¬
schrieben , und ich erinnere Bure nebenbei

daran , dass die Schwäche der Republik
ihre Ursachen hatte einerseits im Fehlen

des demokratischen Gefühls oder vielmehr

des demokratischen Bedürfnisses in

Deutschland , andererseits im Weiterbeste¬

hen der alten kaiserlichen Kaders , für de -

eines friedlichen Europa beruht - deshalb in
keiner Weise auf einer Wiedererstehung
der Weimarer Republik so wie sie war
oder auf einem Wiederanfang der Geschich¬
te Deutschlands , so wie sie sich von 1918
bis 1933 abgespielt hat . "

Sehr falsch hat Bare aus - diesen Sät¬

zen herausgelesen , dase Leon Blum

ihm recht gebe . Wenn uns von der

französischen Rechten vorgehalten
wird , dass wir nicht die nötige revolu

tionäre Energie gezeigt hätten , so ent¬

behrt das nicht eines gewissen Rei¬

zes . Gegenüber dem Urteil von Leon

Blum aber wollen wir folgendes sa

gen : gewiss hat es in der Konstruktion

der politischen Grundlagen der Wei¬

marer Republik Fehler gegeben . Ge¬

wiss war es - ein Felder , dass die alten

kaiserlichen Kaders nicht zerstört

worden sind . Aber wo ist die ideale

Revolution , die nach reinen Wunsch -

träumen verliefe ? Hat es nicht auch

in der französischen Republik nach

1871 Konstruktionsfehler gegeben ? Es

war nicht das Verdienst der französi¬

schen Demokratie , dass nicht das Kö¬

nigtum die Republik zerbrach , son¬

dern die Uneinigkeit der Royalisten .
Hätte die deutsche Sozialdemokratie

1918 die heroische Torheit der Com¬

mune nachahmen sollen , die alles in

allem dem Fortschreiten der Demo¬

kratie in Europa nicht genutzt , son¬

dern geschadet hat . Heute , aus der hi¬

storischen Perspktieve gesehen , er¬

scheint es wohl möglich , dass es ge¬

lungen wäre , die Position des ostelbi -

schen Grossgrundbesitzers oder der

Schwerindustrie zu brechen . Aber wä¬

re es möglich gewesen , eine echte re¬

volutionäre Diktatur zu errichten , für

die keinerlei Grundlage sichtbar war ?

Der stürmische Wille der äussersten

Linken war jedenfalls kein ausrei¬

chender Ersatz für wirkliche Macht

Und dann — lehrt nicht das Beispiel

men in einem Lande eines der stärk "

steu Hindernisse gegen den Offensiv¬

krieg darstellt ? Es ist richtig , dass tk "

mokratische Verfassungsformen noch

nicht die demokratische Gesinnung

und das demokratische Bedürfnis
eines Volkes bezeugen , und keine

Garantie für - die Innehaltung einer

bestimmten Linie der Politik dairstel '

len , aber ganz gewiss sind sie ein

überaus starkes Hindernis für eine

Politik der kriegerischen Verschwö¬

rungen . Sie sind ein Element der in '

ternationalen Sicherheit .

Es hat in der Weimarer Republik
Kämpfe gegeben , die um den Mi' 1'

täretat gingen , um die geheimen Auf "

rüstungsversuche der Reichswehr

aber der deutsche Etat war inlernnh0 '

nal so " durchsichtig , dass keine eine ' 1

Angriffskrieg ermöglichende gehei ' 116
Aufrüstung sich durch Verschiebung

oder Verschleierung darauf biilk

aufbauen lassen . Die deutsche Sozi

demokratie ist unter der Präsiden '

schaff Hindenhurgs im Jahre 1925 fl "

dann wieder 1930 aus der Regierung
gedrängt worden , weil sie sich der '

legalen Aufrüstung entgegengeworf61 '
hatte und deshalb als „ national ulC 1

zuverlässig " galt . Die deutsche Gegen

revolution hat sehr wohl verstände0 '

dass demokratisch - parlamentarisck6
Verfassungsformen ein Element

�er

internationalen Sicherheit sind . Fiera

de deshalb hat sie die Verfassung \011
Weimar zerbrochen , hinter der

Augenblicke dos Staatsstreiches je
falls noch die Hälfte des Volkes

Die demokratische Verfassung war
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Waffe des friedliebenden Teiles
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Volkes , sie war ein Element der in¬

ternationalen Kontrolle , eine Gara ntk

gegen den Angriffskrieg , und desh " II)

ist sie von Hitler zerbrochen , w01"1�
Nicht unsere Schuld ist es , dass n3c

dem Wegfall dieser Garantie die g1�
sen Demokratien des Westens die

jul-
Sowj etr usslan ds , wie schwer der Weg schwörung zum Angriffskriege g0' , ,�J\ j >> Jv_. ll LloOlClll v_4Oj » 1V_- OV_11 ' T v_1 vi i ' Ö T Vil)i

von der Diktatur zur Demokratie zu - det haben , die wir im inneren Kai

rückzufinden ist , wie aus der Diktalui " ' cht mehr verhindern konnten -

der Terror entspringt ? Wer wollte

das von aussen einer Partei empfeh¬

len , die nach der Metzelei des Krieges

möglichst keine Blutopfer mehr woll¬

te , und die hoffen konnte , dass die

grosse Masse des Volkes sich der De¬

mokratie , den Ideen des Friedens und

der Verständigung zuwenden würde ,

wenn die Politik der Sieger nur zur

Entgiftung der Atmosphäre beitrug ?
Wir wissen seihst , dass die Republik

von Weimar niemals wiederkehren publik von NN eimar .

fttf
Leon Blum hofft auf eine küa

�
wirkliche Demokratie in Deutsch ' 8

�
und wir mit ihm . Aber wie kann

Dcu�
ai *'

künftige wirkliche deutsche

kratie verfassungsmässig anders
�

sehen als in grossen Zügen

eben ; Parteiensystem , Pari amen '
�

der Grundlage eines demokra' 15� j ,

Wahlrechts , parlamentarisch « —
�

lierte Regierung — das heisst

den Grundzügen genau so wie <lie
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wird , so wie Leon Blum dies auch ver¬

steht , das heisst , dass die Konstella¬

tion von damals und die Politik von

damals niemals wiederkehren werden ,

und wir wären ja Narren , wenn wir

nicht aus unseren Erfahrungen zu ler¬

nen versuchten . Aber gegenüber der

Kritik an der Republik von Weimar ,
die von französischer Seite geübt

wird , wollen wir auf einen Tatbestand

hinweisen , den diese Kritik , gleichviel
von welcher Seite sie kommt , denn

doch nicht übersehen sollte ; solange
die Republik von Weimar bestand ,

war Frankreich jedenfalls sicher .

Es gibt ein zweites , das die fran¬

zösische Kritik abhalten sollte , die

Stimmung „ Nie wieder Weimar " zu

nähren . Muss man wirklich auf die

Geschichte der Hitlerschen Aufrüstung
in Deutschland hinweisen ? Sollte man

wirklich des Glaubens sein , dass eine

solche gigantische , zum Angriff be¬

stimmte Kriegsvorbereitung in einem

Lande mit parlamentarischer Kon¬

trolle . mit einem geordneten Etat , mit

freier Presse und politischen Parteien

möglich sei ? Sprechen nicht alle Er -

Ner
l�n,
Nm

C' " '1,
:fP'

Es gibt internationale Zusa' 1")�
hänge zwischen den demokra " �

md den gegenrevolutionären Stro

nal ' *ite"

gen . Die deutschen Nationalsozi ' �

haben auch aus der französisch�' 1 �

schichte gelernt , von Napoleon
■
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von Napoleon III . Die auf Heg1
�

gerichtete Machtpolitik ist kei ' u
y?-

zifische Erfindung der deutsch

tion , die dem deutschen Volksch " �

ter inhärent wä ™ Dafür lerüwäre . Dafür

französische Faschismus jetzt
�

von den Nationalsozialisten . '

gument von dem „ ewigen �
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spricht auf deutscher Seite

den Nationalisten geprägte �
des . . Erbfeindes " — siehe .jt!*1'
„ Mein Kampf " . Solchen A" ' �9iiir
gen entspringt die Haltung : de '
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nalismus , ja der Chauvin ' 8' 11�,, ci'

eigenen Volkes ist berechtigt . �
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Die keraflentselie Ostmark
Von Lenzen bis Tannenber�

Die Vergangenheit anderer Völker zu Gefilde Ostelbiens von einer ausgesprochen Peruaner und Mexikaner , erlagen aber am Herren scheute auch vor keinem Landes -
�schimpfen , das hat nie eine andere Be - germanisch - slavischen Mischrasse bevöl - Ende doch der Uehermacht der Kultur und verrat : „. . . oft genug haben sie in Verfolg
*egnng zu solch infamer Spezialität ent - kert sind . dem Schwerte der kampfgeübten Ritter . . . " ihrer Sonderziele dem Gesamlinteresse di -
*' ckelt wie der Hitlerismus . Die Franzo - In dieser auf Landraub eingestellten So bei Schlosser . „ In Preussen war das rekt entgegengearbeitet , ja , man wird nicht

haben sich mit dem „ Blutrausch von Feudalisierung des Ostens bedeutet das Schicksal der Einwohner verschieden ; denn darüber im Zweifel sein können , dass sie
' ' 89" befleckt , die Engländer mit ihrer Wirken des deutschen Ritterordens eine diese waren gleich den nordamerkanischen keinen Augenblick gezaudert hätten , die
Kolonialgeschichte — und die Polen gar , die durchaus nicht so strahlende Episode , wie | Wilden in so viele Stämme getrennt und Partei der Gegner zu nehmen , falls sie
* * en eigentlich seit einem Jahrtausend die patriotische Legende sie zurecht färbt .
" T dazu da , von den Deutschen teils ge - Dem französischen Orden der Templer und
rrttet , teils erzogen zu werden . Bis zur Johanniter nachgebildet , in den Kreuzzü -

�öndigung des Nichtangriffspaktes wurde gen entstanden , wurde dieses mönchisch¬
en Polen ein Stück Kulturgeschichte zu - feudal - militaristische Gebilde der Deulsch -

�standen , aber seitdem sie Englands Ga - Ordensritter vom polnischen Herzog Kon - und der Mangel anständiger Beschäftigung
rantie annahmen , liest man in der Nazi - rad von Masovien 1226 nach dem Osten für den Adel sowie Raubsucht , Aberglau -
Presse nur noch , dass „ der Pollak " Staaten - gerufen , sozusagen als Grenzwacht gegen ben und Fanatismus den Rittern unaufhör -
" ildender Fähigkeiten seit je ermangele , die heidnischen Preussen und Litauer , wo - lieh Verstärkungen zuführten . Auch ge -
dass er von den deutschen Ordensrittern für er den Ordensrittern das Kulmer Land währte der Papst diesen seinen ganzen Bei -
H ehrfach vor dem Untergange bewahrt als Besitz und Lehen zusicherte . Die Slrei - stand . . . Die Besiegten mussten Land und
*urde , indem diese den heidnischen Osten ter Gottes unterwarfen das urpreussische Zehnten geben , der deutsche Adel aber

�' •ilfsiecfen, was ihnen von den slavischen und litauische Gebiet mit Feuer und bildete die Kapitel , aus denen die Bischöfe
Völkern schlecht gedankt worden sei . Seit Schwert , wobei ihr Christentum sehr zu genommen wurflen . . . " ( Schlossers Weltge - dem eroberten Livland erst , als unter

k' iem Jahrtausend sei der Osten bis ins kurz kam . Englische und französische schichte . Band VI . ) Friedrich - Wilhelm das erstarkte Branden -

jjaltikum hinauf deutsch , mit deutschem Kreuzfahrer eilten ihnen , bewogen durch Der polnische Geschichtsschreiber Caro bürg wieder zur Militärmacht geworden
' e' ss und Blut gedüngt , während die Sla - Aufrufe des Papstes , zu Hilfe . Im Schutze berichtet , dass die Herren des Ordens er - war , 1660 im Frieden von Oliva .

blosse Nulzniesser waren . Und als der Ordensburgen Hessen sich deutsche staunt und verwundert drein schauten , So also steht es mit dem Waschen , so
Kürzlich die polnische Presse den 525 . Bürger nieder , das slavisch - baltische „ als einmal der edle und ritterliche Johann mit den Landgebieten im Osten , die an -

so weit von dem Gedanken an einen gemein - sich davon r�ur materielle Vorteile von
schaftlichen Widersland entfernt , dass die Dauer hätten versprechen können . . . "
Deutschen eine Völkerschaft nach der an - Es fehlte diesen deutschen Edelingen im
deren unterdrücken oder ausrotten konn - | Lande jeder Rückhalt , als die mit den Li -

ten , während der herrschende Zeitgeist | tauern vereinigten Polen dem alle Nach¬
barn terrorisierenden Gewaltspuk endlich
1410 bei Tannenberg die verdiente blutige
Niederlage beibrachten und im Laufe der

Jahrzehnte , besiegelt durch den Frieden
von Thorn ( 1466 ) , die polnische Oberho¬
heit über Ordensgebiete östlich und west¬
lich der Weichsel wieder herstellten . Po¬
len verlor die preussische Lehnhoheit samt

Iah
restag der Schlacht bei Tannenberg , Grenzland nahm im Laufe zweier Jahrbun- j von

�ic�t "ntder . neLch? Hess so' m' T den OrTcnsh�kleV"' a��eren Werkden polnischen Sie " über das Heer des derte mehr und mehr deutsch - ostisches Ge en '
j b schenkte . . . " Die nor - sich die Nazis heute mü ihren AnsprüchenÄrSSiT, ! ; . £ « ÄÄ — wurden — dn . 0S,e „ . „ . es . en „ er - en . „ er W. . .

„ National - Zeitung " ( 16 . 7. ) leistete sich seigebiet über .
dazu folgenden Erguss :

zu Schlächtern und Händlern — mit Bau - der Weltgeschichte will es , dass auf die -
In der Nazipresse klirren Ruhm und erngut , Ländereien , Holz , Getreide und sem slavischen Kolonialboden jene preus -

Pracht der Ordensritter nur so durch die Bernstein — dass sich ihre Fremdherr - sische Militärmacht erwuchs , die später
Spalten : deutsche Kolonisation , Werk deut - schaft bei den Deutschen wie bei den ein - Deutschland beherrschen sollte . Dies Kapi¬
scher Bauern und deutscher Ordensritter , heimischen Untertanen gleich verhasst tel beginnt , nach dem Treffen bei Lenzen ,
seit tausend Jahren deutsch . Das gehört machte . Vielleicht zitieren die Naziblätter mit dem ostelbiscshen Rittergut , durch die
zur üblichen braunen Geschichtsklitterung . einmal , was ein moderner Betrachter , der ' Jahrhunderte hindurch eine Bastion preus -
In Wirklichkeil stand das Weichselgebiet sich stolz zu den Ordensrittern bekennt , in sischer ReakHon . Die sogenannte nationale
bis zum Ausgang des Mittelalters nicht nur seiner Geschichte dieses Ordens zugestehen Wiedergeburt Deutschlands nach dem
unter polnischer Oberhoheit , sondern sla - muss . Er heisst Max Oehler , Oberleutnant Krieg wird auf diesen brandenburgisch -
vische Siedler waren an der Kolonisie - im Deutschordens - Infanterie - Regiment Nr . ostelbischen Feudalismus zurückgeführt .

rung nicht minder beteiligt . Und was die 152 in Marienburg . Er nennt die Methoden Dass diese Wiedergeburt nicht aus Deutsch -

H mBi _ _ _ _ _ _ JH . _ _ _ Zivilisationsarbeit der Ordensherren an - des Ordens „ brutal - asiatisch " und sagt ihm lands Kulturzentrum , sondern von seinerr. I O O O 77
belanglos , wer einst von wem gewaschen belangt , so spricht ein völkisch gerichteter so ziemlich alle Gemeinheiten nach : „ Die kulturell zurückgebliebensten Peripherie

�' ""de, will man sich aber durchaus dar - Historiker wie Schiosker von dem „ syste - Mittel , deren sich der deutsche Orden be - kam , erwies sich für die deutsche Ent -
a.n halten , so sind es die Polen , die zuerst malischen Verödungsverfahren " , das eine diente , schlagen allem christlichen Wesen Wicklung bis auf den heuligen Tag als
' ' "imal die Preussen wuschen . Zu einer Zeit , Folge der Niedermetzelung und Verjagung ins Gesicht : Betrug , UrkundenHälschung . ein Verhängnis . In der blutigen Kolonisie -

die Polen schon ein Königstum mit be - eingeborener Bevölkerung war . So beson - Bestechung , Verrat , Raub , Mord , Gewalttat ! ru » gsgeschjchte dieses Ostens hat alldeut -

l ' ttnender Städlewirtschaft entwickelt hat - ders in den Gauen Sudauen und Semgal - jeden Schlages , die ganze Skala verbreche - scher Eroberungskoller seine ältesten Wur -
a"' hausten die Urpreussen noch als wil - len . „ Gleich den Spaniern efes 16 . Jahrhun - rischer Handlungen bezeichnet den Weg,zeln , und es ist darum nur logisch , wenn

� heidnischer Stamm in den Wäldern derts in Amerika , wüteten die Ritter rail des Ordens ; es lässt sich schwer etwas die heutigen Erben dieser Gewaltmeierei

» Wenn aber die Polen behaupten ,
dass vor 525 Jahren die Zivilisation ge -
Slegt habe , so ist dazu ganz sachlich fest¬

zustellen , dass die Preussen erst die Po -
' en gewaschen haben und sie zu Menschen
' lachten und ihnen Lesen und Schreiben
Ufibrachten . In den folgenden Jahrhun¬
derten haben aber dann die Polen an -
scheinend auch das Wenige wieder ver¬
gessen . "

' ■u Entwicklungsgange eines Volkes bleibt

�"d Sümpfen nordöstlich der Weichsel : ein Mord , Brand , Raub und unmenschlicher

der slavischen Litauer , zurückge - Grausamkeit ; die Preussen widerstanden

Brhener als jene slavischen Volksgruppen, : tapferer und hartnäckiger als einst die

üas
e sich seit dem sechsten Jahrhundert in

denken , wovor er zurückgeschreckt wäre ,
wenn es seinen Vorteil galt . . . " Der zügel¬
lose Macht - und Bereicherungstrieb dieser

im Deutschritterorden ihr organisatori¬
sches , politisches und amoralisches Vor¬
bild verehren . R. G.

durch Abwanderung leer und öde ge - .

�didvne Gebiet zwischen Oder und Elbej
. dschoben . Zahlenraässig nicht sehr stark ,

k' n diese Gruppen ohne inneren Zusam -

7*uh; dt , wie ai | e Stämme jener Frühstufe

. Bentilvertassung und der patriarchali -
Grossfamilie . An den Grenzen gab

ein ewiges Geraufe mit deutschen Stäm -

,. .en• die nach Ende der Völkerwanderung
, llXii> - ■• er vom Westen her zurückdrängten .
�Jahr

Die liarmlo�e itelise

* » England verrät Europa

Das dritte Reich musste seit Zertrüm - sie weiss genau so gut wie andere , dass

„ x - « t,SCu �uiuhw , merung der Tschechoslovakei darauf ver - Hacha damals im März seiner Regierung in

tischen Platz auf dem Ostufer der Elbe , Achten , seine aussenpolitischen Forderun - Prag berichtete , er habe den deutschen
" "

Forderungen zustimmen müssen , um das

tschechische Volk vor einem Vernichtungs -

den Streitern des lle . r e�auon zu negrunuen . c. s uai seiuc | kri «g zu bewahren . Was Herr Hacha heute
als Gefangener des Protektors sagt , ist

gleichgültig . Wenn das Protektorat keine
mit Gewalt eingeführte und mit Terror auf¬
rechterhaltene Fremdherrschaft wäre —

warum lässt Hitler dann nicht die mehr¬
fach beliebte Volksabstimmung los ? Weil
CSR nicht Oesterreich ist , wo jede Wahl¬

fälschung leicht durchführbar war .

hu
" " e brachte die Schlacht bei Len -

Sj . ( slavisch Lukini ) , einem befestigten

(iii�chou Platz auf dem Oslufer der Elbe ,

q
c Wende im Hin und Her des1 SP " mit der „ Zusammenfassung aller Deut -

�' raiifes. ] ) je slavischen Vortrupps sehen " oder dem Selbstbestimmungsrecht

' ' [•"en von den Streitern des der Nation zu begründen . Es hat seine

jH' K' sehen Reichsgrafen Heinrichs I. ge Maske abgeworfen und fordert ganz offen

lüi
llnd mussten den befestigten Ort die Vorherrschaft in Mittel - und Osteuropa .

/ " Hen . Wie immer in Urkunden jener ' n der braunen Zeitschrift „ Volk und

j
' en . so widerstreiten die von alten Per - Reich " ( Heft 7) wird den Engländern vor -

ejn
en,en angegebenen Zahlen auch hier geworfen , dass sie „ Europa verraten " , weil

StJJP' fer und übertreiben die Massen der sie nicht eingingen auf den deutschen Vor -

' le »
er - Die gleichen Pergamente vermel - schlag : den Engländern das Empire , den

Wf . ' Cf,0ch auch , dass ein Angriff von Deutschen Ost - und Südosteuropa . England

' Z' S geharnischten Reitern die Entschei - handle gegen Europa , weil „ dieser Konti -

' ksi brachte > einen grossen Umfang konnte nent voll Reserven steht , die von Deutsch -

hin Handgemenge also nicht haben . Immer Ia « d nutzbar gemacht werden könnten " .

i|( bGginnt damit sozusagen die Offensive England verrät Europa , nicht jene Achsen -

,11 Germanentums ge8ei1 das Slaventum,1 partner , die in Ostasien die Gelben geger

(Jrr Unterwerfung oder Zurückdrängung die weissen Völker mobilisiert haben .

p
slavischen Stämme . Die Reserven des Kontinents nutzbar

•c1)Ur e ' ne chauvinistische Geschichts - machen — anmassender haben sich auch

ieftrejDung gilt die Entscheidung bei Len - die Alldeutschen nicht ausdrücken können .
1 alo c : - - - - - - - - -. . . . — si — -r„, . Flnonen . es, 1 O o —— — — - -— -

Vj S, Si<' g germanischer Tüchtigkeit über Nur : das Drifte Reich denkt

Vt - Unwesen , germanischen Edel - schiebt eine Zwischenplattc
1 * 1 Tr - - - -- - - - •'* T" t - - - -w . —* —•«niis i *k

- - - - -- - - -

'

Vko kf1". s,aviscDe Verschlagenheit . In „ Frankfurter Zeitung " versichert , ist

Itotn, Dkeit war es der Sieg einer auf - " ' " - - - - n . , „ oh

K( inVnden Zenfralgcwalt , des deutschen

öi« �D' m' s mit seinen jungen Ritterheeren

fciiv Ven unIer ' agen ' wei ' l Dei ihnen die

CÄ » ? zu Stammesbünden erst ir

(,'ot,
n langen lag . Das Wort eines unbefan

Hill ? . Betrachters wie Theodor Fontane
hier ;
gastfrei und um

ü„( j
" wr ; „ Sie ( die Slavcn ) waren tapfer

kein Haar

üntrouer als die Deutschen . . .
brauchten zwar

falscher
" Hein -

die in
nCL
Vl , Xachfolger
Vhch g und Pommern sitzenden sla -

. t ' n Obotriten und Liutitzen ab und zu

ii . id " " Hesgenossen gegen aufsässige Ger -

V( ; "sl *n»ne. nebenbei aber wurden die

fefoH11 ln ' ' " Den Mitteln roher Gewalt aus -

j0' oder unterjochL Mit dem entrisse -

�itie, ' !' nd wurden Kriegsknechte belehnt ,

' fc�lVhaften errichtet ; die Geschichte des

Vh<Ä>" ren of ' ielbischen Ritterguts beginnt .

4? . ,e ' städtisches Handwerk , einströmen - j

' kh ns ' e <üe « drängten nach und mischten

den slavischen Resten , sodass die ,

läufig nur die wirtschaftliche Durchdrin¬

gung gemeint . Das Ausland müsse endlich

aufhören , das Schicksal der CSR als

Schreckbild auszuschlachten :

„ Jene Reise Hachas nach Berlin ! Wir

wissen , dass es keinen Zweck hat , zu

versichern , dass die Behauplung .
Deutschland habe die Schaffung des Pro¬

tektorats Böhmen - Mähren durch Drohun¬

gen erzwungen , ganz falsch ist .

Herr Hacha selbst mag hundert¬

mal erklären , dass er von Deutsch¬

land nicht durch Gewaltdrohung

zu seinem Einverständnis gezwungen
wurde . Die uns feindliche Welt wird es

dennoch behaupten — und die gesamte
englisch - französische Stimmungsmache
lebt gerade von dieser Behauptung . Jahre

werden vergehen , bevor die wahren Zu¬

sammenhänge in gegnerischen Ländern

glaubhaft sein werden . Lassen wir das

also beiseite . . . "

So seriös und sachlich sich die Frank¬

furterin gibt , so verlogen ist sie geworden ;

Aber nicht nur das tschechische Beispiel
soll von der Welt vergessen werden , son¬
dern auch das albanische . Deutschland will
nur „ wirtschaftliche Zusammenarbeit " , sie
„ soll eben keine politische Abhängigkeit
zur Folge haben " , beileibe nicht :

„ Das ist nicht nur die deutsche Theo¬
rie vom Lebensraum , sondern auch die

in Etappen , es deutsche Praxis . Aengstlich hütet sieh
ein . Wie die {}ie deutsche Politik , eine etwaige wirt -

vor - schaftliche Vormachtstellung auf Kosten
kleinerer Länder politisch uuszuschlncb -
ten . Oder kann man einen einzigen Fall
nennen , in dem Deutschland im Verkehr
mit seinen südostcuropäischen Handels¬
partnern irgendeine jener geschäftlichen
Rrutalilälen begangen hätte , die nach
der von England verbreiteten Auffassung
zur Natur des ZusammcnJehens in einem
„ Lebensraum " gehören ? "

Goebbels Offiziöse hüten sich , in diesem

Falle , im Namen der Achse zu sprechen .
Denn diese Achse hat sich kurz nach Zer¬

trümmerung der CSR eine andere klassische

Ausnutzung „ wirtschaftlicher Vormacht¬

stellung " geleistet . Nachdem Albanien von
Italien wirtschaftlich hinreichend „ durch¬
drungen " worden war , frass Mussolini den
erwirtschafteten Bundesgenossen mit Haut
und Haar , unter Hitlerscher Zustimmung
und Beihilfe . Von dort her bedrohen heute
beide Achsenmächte die albanischen Nach¬
barn . Wer wagt es da noch , von „ geschäft¬
lichen Brutalitäten " zu reden ?

»♦

Die bedrohten Völker haben zwar seil
1933 wenig Instinkt nnd ein sehr schlechtes
Gedächtnis bewiesen , aber man darf wohl
noch immer hoffen , dass es nicht so
schlecht ist , wie es von den Achsenbrü -
dern eingeschätzt wird .

Partei vieiss alles

Wenn es bisher noch irgendein Geheim¬
nis vor der nationalsozialisHschen Partei
und ihren Prügelknechfen gegeben haben
sollte , so hört das nunmehr auf . Am 19 . Juli
ist in der deutschen Presse die folgende
Mitteilung veröffentlicht worden :

„ Die örtlichen Hoheitsträger der
NSDAP haben ein Interesse daran , dass
die bei den Orlsgruppenleitungen der
NSDAP geführten Haushaltskarteien
an Hand der bei den Gemeinden gesam¬
melten Haushalfungslisten ( Stand vom
Oktober 1938 ) berichtigt und ergänzt
werden . Es bestehen keine Bedenken
dagegen , so heisst es in einem Ministe -
rialerlass , dass die Haushaltungslisten
zu diesem Zweck den Beauftragten des
zuständigen Hoheitslrägers der NSDAP

( Ortsgruppenleiter ) zugänglich gemacht
werden . "

Keine Angst , die „ Hoheilsträger " behan¬
deln alle Angaben streng diskret :

„ Um die Geheimhaltung der vielfach
in den Haushaltungslisten verzeichneten
Besteuerungismerkmale und sonstigen

Vermerke sicherzustellen , ist die Ein¬
sichtnahme in die Listen nur solchen
Personen zu gestatten , die sich durch ei¬
nen vom zuständigen Ortsgruppenleiter
der NSDAP ausgestellten Ausweis legi¬
timieren können . Die Einsichtnahme m
die Haushaltungslisten ist als eine ein¬
malige Massnahme gedacht . Die weitere
laufende Berichtigung der Haushaltskar -
teien der Ortsgruppenleitungen erfolgt
durch die Uebersendung listenmässiger
Auf . stelhtngen aller Wohnorts - und Woh¬
nungsveränderungen durch die polizeili¬
chen Meldebehörden . "
Und die Ausübung der nach der Kennt¬

nisnahme möglichen Erpressungen „ erfolgt "
durch die SS .



Irgend ein Wesenszug , den das deutsche

Volk gegenwärtig hervorkehrt , gefällt den

Erneuerern nicht . Sie wissen nicht recht ,
worum es sich handelt , aber sie fahren im¬

merhin schon mit dem Federhalter im Ne¬

bel herum .
In der Zeitschrift „ Gesetzgebung und Li¬

teratur " versucht der Leiter des Haupt¬
schulungsamtes der NSDAP , stellvertreten¬

der Gauleiter Friedrich Schmidt , zunächst

den Unterschied zwischen Vorgesetzten
und Führer zu definieren :

„ Der Vorgesetzte will alle gleichma¬
chen , ein Führer verlangt dagegen , dass
sich jeder selbst darzustellen vermöge
und aus Erkenntnis der Notwendigkeit
sich einsetzt . "

Möglich , dass er zu verstehen glaubt , was
er da hingeschrieben hat , jedenfalls fährt
er fort :

„ Heute gelte immer noch der Vorge¬
setzte in unserem Volk , manchmal sogar
mehr als zuvor . Das sei vielleicht die
grösste innere Gefahr . Viele dächten gar
nicht daran , die persönlichen Folgerun¬
gen aus der Idee des Nationalsozialismus
zu ziehen . Sie begnügten sich mit einer

häufig nur äusserlichen Haltung , um
diese dann „ soldatische Haltung " zu nen
nen . Sie hätten damit einen dem deut¬
schen Menschen vom Kriege her ach¬
tungsvollen Begriff zum Schlagwort er¬
niedrigt . "

Was er meint ? Er meint den Kadaver¬

gehorsam , den sechs Jahre Naziotismus in
reichem Masse gezüchtet haben , in so rei
chem Masse , dass „ der Vorgesetzte mehr

gilt als zuvor " . Und dazu gehört in Deutsch¬
land etwas . Den Zauberlehrlingen wird

angst vor dem Ungeist , den sie gerufen ha¬
ben . Sie ahnen wohl , dass in einem mo¬
dernen Krieg mit „ soldatischer Haltung "
dieser Art nicht viel anzufangen ist . Nur
eines übersehen sie . Mit dem Aufhören des

Kadavergehorsams bräche das ganze brau¬
ne Gebäude zusammen , das nur von der

Angst der Untertannen aufrecht erhalten
wird und durch neu erwachende Zivilcou¬

rage schwer beschädigt werden müsste .
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Oeslaiio goRen franztfslscbe

Revolution

Die preussische Staatsbibliothek in Ber¬
lin erhielt von der Gestapo die Anweisung ,
die Adressen aller Besucher zu notieren ,
die Werke über die französische Revolu¬
tion verlangen . Sobald jemand Auszüge
aus diesen gefährlichen Büchern machen

wollte , musste sofort der in der Bibliothek
amtierende Gestapobeamte gerufen werden ,
um grösseres Unglück zu verhindern . Was
der Gestapobea,mte in der Preussischen
Staatsbibliothek erforscht in Zeilen , in de¬
nen die französische Revolution nicht ihren
150 . Geburtstag feiert , war nicht festzu¬
stellen .

99 . 672 „ Juden mosaischen Glanbens " sind ,
wie die Zentralstelle für jüdische Auswan¬

derung in Wien mitteilt , in den letzten 10
Monaten aus Wien ausgewandert . Davon

reisten , so konstatiert die gleiche Stelle ,
20 677 nach Nordamerika , 6321 nach Süd¬

amerika , 2402 nach Mittelamerika , 6194
nach Palästina , 6560 nach Afrika und 1498
nach Australien .

Nachdem die deutschen Diktatoren ein-j
mal zugegeben haben , dass Deutschland

Truppen nach Spanien entsandt hat , ist

die Regierung in eine peinliche Lage ge¬
raten . Wie nach jedem Kriege sind nämlich

Kriegswitwen , Kricgswaisen und Kriegs¬
verletzte in nicht geringer Zahl zurückge¬
blieben . Wenn man sie einfach hungern
Hesse , wogegen die Kriegsveranslalter in '

moralischer Hinsicht kaum etwas einzu¬

wenden hätten , so dürfte das die Stimmung
für einen kommenden Krieg nicht eben bes¬

sern . Andererseits geht es nicht gut an, !
die zu gewährende Rente schlechthin |
„ Kriegsrente " zu nennen — denn ein Krieg
ist ja bekanntlich garnicht geführt worden .
Nur „ Freiwillige " haben in Spanien ihre '

Haut zu Markte getragen . So mussten wie¬

der einmal neue Bezeichnungen für alte

Begriffe geschaffen werden . Zunächst führt

das im Reichsgesetzblatt , Teil I , Nr . 124

verkündete Versorgungsgesetz den stolzen

Namen :

„ Fürsorge - und Versorgungsgesetz für
die ehemaligen Angehörigen der Wehr¬
macht bei besonderem Einsatz und ihre
Hinterbliebenen . "

Der „ besondere Einsatz " ist schon ein

guter Einfall . Dabei könnte es sich auch

um eine Ueberschwemmung oder ein Gross¬

feuer gehandelt haben . Im Vorspruch heisst

es dann :

„ Der nationalsozialistische Staat sieht
es als seine Ehrenpflicht an , den Solda¬
ten , welche bei opferfreudigem Einsatz
ihrer Gesundheit und ihres Lebens wäh¬
rend eines besonderen Einsatzes durch
Waffen oder sonstige Kampfmittel oder
im Kampfgebiet einen Körperschaden
erlitten haben , über die Fürsorge und

Versorgung nach dem Wehrmachtsfür¬

sorge - und Versorgungsgesetz hinaus ei¬
ne weitere Fürsorge und Versorgung zu
gewähren . "

In schlichten Worten ausgedrückt : Den

Kriegsopfern eine Kriegsrente . Aber nein .

Kriegsopfer ? Wieso ? „ Versehrte " nennt

man das . Friedensversehrte natürlich . Und

Kriegsrente ? Nein . „ Versehrtenzulage " . Da

es neben den Friedensversehrten auch

Friedensgefallene gibt , werden auch WiU

wen - und Waisenzulagen gewährt .

„ Der Führer hat in einer Durchfüh¬

rungsverordnung gleichzeitig bestimmt ,
dass das neue Gesetz anzuwenden ist auf

die ehemaligen Angehörigen der Legion
Condor und der sonstigen in Spanien
eingesetzten Freiwilligenverbände , nin

die ehemaligen Angehörigen der Wehr¬
macht , die oei der Befreiung der sude
tendeutschen Gebiete eingesetzt waren ,
und auf die ehemaligen Angehörigen des

sudetendeutschen Freikorps . Für lehk '
re gilt das Gesetz schon vom 20 . Sep¬
tember 1938 ab . "

Für die anderen tritt es rückwirkend
vom 1. Oktober 1938 in Kraft . Am Ende

des Textes wird der Pferdefuss sichtbar :

„ Für die Kalenderjahre 1936 , 19�
1938 und 1939 ist je ein Kriegsjahr an¬

zurechnen , wenn der Teilnehmer in dein
betreffenden Jahr an einer Kampfhand¬
lung teilgenommen hat oder die Verwen¬
dung im Kalenderjahr wenigstens

du

Tage betragen hat . "

Je ein Kriegsjahr ! 1936 , 1937 , 1938 , l�
je ein Kriegsjahr ! Aber die Staaten , di«

jetzt erst begreifen , was gespielt wird , die

sich jetzt erst zur Abwehr bereit machen ,
sind die „ Provokateure " , die im tiefsten

Frieden ein harmloses Land angreifen , das

nichts anderes verlangt , als in Ruhe gnln�
sen zu werden , um seinen friedlichen Auf¬

bau fortsetzen zu können .

Ihn Cförlngs Brnelilaclen
Dentsiches Material - Ursache für Unglücksfälle

röckgenommen , und es wurde im Frühjahr
1939 gegen ein anderes Flugzeug des glei¬
chen Typs mit Benzinmotoren ausgetauscht .

Dieses Flugzeug , das also wieder erst ei¬

nige Monate im Dienst stand , ist jetzt in
Konstanz verunglückt . Die beiden Benzin -
mofore stammten aus den Bayrischen Mo¬
torenwerken und halten eine Startleistung
von 840 PS . Die Untersuchung der Ursache
des Konstanzer Flugunglücks ist noch nicht

abgeschlossen . Aber es steht bereits fest ,
dass es sich bei dem Unglücksflugzeug um
die dritte Maschine des gleichen Typs han¬

delt , und dass die beiden vorhergehenden
Maschinen wegen technischer Mängel von
den Junkers - Werken ausgetauscht werden

mussten . Die Schweizer Luftverkehrsgesell¬
schaft weist demgegenüber darauf hin , dass

die im Streckenverkehr verwendete engli¬
sche Douglas - Maschine noch nie den gering¬
sten Unfall infolge technischer Mängel hatte .

In der Schweizer Presse wird darauf auf¬

merksam gemacht , bass sich in letzter Zeit

besonders viele Unfälle bei der Fliegertrup¬

pe ereigneten , und es wird die Frage auf¬

geworfen , ob dabei nicht jedesmal eine der

kürzlich von Deutschland gelieferten Mes¬

serschmitt - Maschinen benutzt worden war .

Aehnliche Erfahrungen wie die Schweiz

Das Flugzeug wurde durch eine Junkers - machte in den letzten Monaten die Türkei .

maschine des gleichen Typs , ebenfalls mit Sie bestellte in Deutschland bei der Firma

zwei Dieselmotoren , ersetzt . Aber auch diese Krupp Personen - und Frachtdampfer . Elf

Maschine verursachte von vornherein im - sind bereits geliefert . Bei allen gab es Bruch -

merwahrende technische Schwierigkeiten . !Schäden , die auf die Verwendung minder -

Die Rohölmotoren erwiesen sich als viel wertigen Materials zurückzuführen waren .

weniger leistungsfähig , als angenommen Alle Dampfer erforderten kostspielige Repa -
worden war . Die Schweizer Luftverkehrsge - raturen , und einige mussten , nachdem sie

Seilschaft verhandelte darüber mit den Jun - kaum ein paar Monate - in Gebrauch waren ,

kerswerken . Das Flugzeug wurde wieder zu - 1eingedockt werden .

Am 19 . Juli stürzte in der Nähe von Kon¬

stanz ein Verkehrsflugzeug der Swissair -
Linie ab . Sämtliche an Bord des Flugzeugs
befindlichen Passagiere und die Besatzung ,
insgesamt sechs Personen , wurden getötet .
Bei der Untersuchung nach der Ursache des

Unglücks wurden folgende Tatsachen be¬
kannt ;

Es handelte sich um ein deutsches Flug -
zeüg . Die Swiss - Air hatte zu Beginn des
Jahres 1937 bei den Junkers - Werken in Des¬

sau einen Ganzmetall - Tiefdecker des Typs
Ju - 86 , der mit zwei Dieselmotoren der glei¬
chen Fabrik ausgerüstet war , gekauft . Die

Leiter der Schweizer Luftfahrt hatten ange¬
nommen , mit den Dieselflugzeugen von Jun¬
kers die modernste und beste Maschine be¬

schafft zu haben . Diese Annahme erwies
sich als unrichtig . Das neue Flugzeug be¬

währte sich im praktischen Flugverkehr
nicht , und es wurde deshalb fast aus¬
schliesslich für die Nacht - Poststrecke Ba¬

sel - Frankfurt a. M. und zurück verwendet .
Im Sommer 1937 — wenige Wochen nach

der Lieferung , verunglückte das Flugzeug in

der Nähe von Frankfurt a. M. Da sich die

Besatzung retten konnte , wurde von dem

Unglück in der Oeffentlichkeit kaum etwas
bekannt . Ii -1

Von Privatfirmen , die Baumaterial ,

che , Röhren und Werkzeuge aus Deutsr ' 1
land bezogen , kommen die gleichen Klar611

über die Verwendung schlechten Material '
Da nicht anzunehmen ist , dass vom deV

senhungrigen Dritten Reich absichtÜ0' 1
Flugzeuge und Schiffe ausgeführt werde " '

zu denen schlechtes Material verwende

wurde , so erhebt sich die möglicherweise
demnächst sehr wichtige Frage , ob zur deu

sehen Aufrüstung das gleiche Material ver

wendet wurde .

Krlegrsgesängfe

Die Danziger Naziblätter überbieten el "

ander in wilden Schlachtrufen . In e' 1!eh,
Artikel „ Danzig muss stark sein " bezeie

net das Organ der Danziger Arbeitsf " 0'
„ Der Schaffende " die Ansprüche P0

[,
auf Danzig als „ das Gekläff zahnloser D0

köter " . Weiter heisst es :

„ Wir wissen genau , dass jeder DaO2�
ger Mann und jede Danziger Frau *

Stelle ist , wenn sie gerufen werden,1 '
Heimat zu schützen und sie zu belr " �
von fremder Gewalt . Unsere Ean " r
wenn sie in den Schicksalstagen
Freien Stadt an der Spitze der i ' 11.
teidigungsmarsch befindlichen 0P Xer-
reiten Bevölkerung flattern sollten ,
den die Fahnen des Sieges sein . "

(jiß
Der „ Verteidigungsmarsch " ist durch �

Ankunft reichsdeutscher Touristen un
7 |i-

schütze aufs beste vorbereitet . Den
�

punkt des gegnerischen Angriffs best1111

der Führer .

Crediclite aus 39 « fahren

Franz Werfcls lyrisches Werk

Ein sehr schönes , sehr bedeutendes Buch
deutscher Dichtung ist erschienen . Selbst¬
verständlich nicht innerhalb der Reichs¬

grenze . Der Verlag Beermann - Fischer

. ( Stockholm ) gibt es heraus . Es sind die
auf ein Vierteltauscnd Seiten gesammelten
Gedichte von Franz Werfet .

Auch wer Werfeis Dramatik überaus

problematisch findet und in seinen Roma¬

nen das nur Literarische zuweilen in das
dichterisch Echte und Grosse eindringen
sieht , wird deshalb den Lyriker Werfel
nicht weniger hochschätzen . Ja , er wird

sogar erkennen , dass die Unzulänglichkei¬
ten des Dramatikers und auch manche
Schwäche des bedeutenden Epikers sehr
charakteristische Eigenschaften des gebore¬
nen Lyrikers sind . Es scheint sicher , dass
niemand von denen , die nach 1900 hervor¬

traten , ein lyrisches Werk von solcher

Grösse vorlegen kann , wie Franz Werfel ,
der bekanntlich Nichtarier ist , der aber ,
um mit Dehmel zu reden , „ unsere Mutter¬

sprache mächtiger sprach , als alle deut¬

schen Müllers oder Schulzes . "

Die Sammlung beginnt mit den Versen ,
die 1908 unter dem Titel „ Der Weltfreund "

erschienen , und in denen ein sehr echtes
Gefühl sich mit einer zu bewussten Kind¬
lichkeit in einem Biedermeierton seltsam

literarisch verschränkt . Aber dann kommt
die grossartige Explosion lyrischer Ur -

kraft , die wenige Jahre später die Gedichte

hervortrieb , die unter dem Titel „ Wir
sind " erschienen . Und hier , im Zauber
eines vollkommen befreiten , ganz persön¬
lich geführten und doch niemals die sinn¬
liche Berückung lockernden Klanggebildes

tritt aus jenen Alltäglichkeiten , die im er¬

sten Buch noch mit zu viel persönlicher

Rührung betrachtet wurden , das ewige
Sinnbild hervor . Der wunderbar gekleidete
Portier , der für Kinderaugen zu Gott

wird — die alte Frau , die bei Tisch be¬

dient — das Kätzchen in der Mondstunde —

das alles werden erschütternde und un -

vergessliche Sinnbilder ewigen Lebens . In

„ Vater und Sohn " wird uralter Mythos mit

wunderbarer Klangkraft völlig neu — im

„ Lebenslied " summt unvergesslich eine

Melodie von sanftester Melancholie — und

in dem grossen Schlussgedicht , das den

Titel rechtfertigt „ Wir sind ! " — in ihm

entsteht in wahrhaft zerschmetternder

Kraft ein neuzeitlicher Psalm , dessen Ex -

jtase kaum irgendwo seines gleichen hat .

Noch immer scheint mir dieser zweite

iBand „ Wir sind " als die höchste Entfaltung
von Werfeis lyrischer Kraft . In einer wohl

natürlichen Reaktion brachte der nächste

Band „ Einander " , der kurz vor dem Kriege
erschien , viel weniger reine Lyrik , als hohe

geistige Aussprache . Dass manche Stücke ,
wie „ Lächeln , Atmen , Schreiten " und „ Der

gute Mensch " grade sehr populär wurden ,

spricht nur dafür , dass eben doch viel

mehr Leute Organ für ethische Beredsam¬

keit , als für den künstlerischen Zauber ,
die geheimnisvolle VerwandlungskraJt der

Dichtung , haben . Aber immerhin auch die¬

ser Band , der manchmal nur die grossen
Themen von „ Wir sind " gedanklich aus¬

breitete , enthält noch ein so wunderbar

neues reinlyrisches Stück , wie das „ Mond¬
lied eines Mädchens " . Dass in dem fol¬

genden Bande , der „ Gerichtstag " hiess und
während des Weltkriegs entstand , dann

eine grimmige Rhetorik vorherrscht , kann

nicht Wunder nehmen . Aber an der Spitze

des folgenden Buches „ Beschwörungen "
steht das wundervolle Gedicht von der

Sägemühle im Wald , das „ Schwermut " beti¬

telt ist und das seine melodische Melancho¬

lie aus letzter lyrischer Tiefe schöpft .

Und diese ursprünglich dichterische

Kraft , diese Kraft , im Alltäglichsten ein er¬

schütterndes Sinnbild zu sehen und in

einer nie erschöpften Fülle von Melodien

uns den Ewigkeitsgehalt jeder Minute füh¬

len zu lassen , diese Kraft hat bis zum heu¬

tigen Tage den Dichter Franz Werfel nie
verlassen . Die Augen eines Hundes , ein

kleines verlassenes Kurtheater im Herbst ,
das eigne Bild im Spiegel , sie werden nicht

anders zu Sinnbildern der ewigen Kraft ,
die aus der Schöpfung spricht , wie die

grossen religiösen Mythen , wie des Aegyp -
ters Echnaton Sonnengesang , des Juden

i Ezechiel Totenvision , oder die Kindheit

Jesu , die alle in Werfeis Worten wunder¬

bar neu werden . So fasst er noch mit der
vollen Kraft des grossen Lyrikers in Ge¬
dichten von 1938 das Schicksal eines Emi¬

granten oder „ Den guten Ort zu Wien "

( der Friedhof , der den Juden nach Verbot

aller öffentlichen Anlagen als einzige Zu¬
flucht bleibt ) oder den zaubrischen „ Dunst
über Frankreichs Fluren " .

IVieliscIiFs Alinenl » �
Ciernianiselie Renaissa11 ' ' '

gM
In Frankfurt wurde ein musisches

de"

Die unerschöpfle Kraft dieses Dichters

ist erstaunlich und herrlich . Sein „ Gebet
um Sprache " ist wirklich in Erfüllung ge¬

gangen , immer wieder begegnet ihm Gott

„ im Dornbusch des Worts ,
Im stotternd zerrissenen Strauch ,
Der mit der bläulichen Flamme
Deines Gleichnisses brennt ! "

Julius Bab .

nasium eingeweiht , das sich besonders t,
Musikpflege widmen soll . Rust zog " «

lokale Angelegenheit in seiner Weih "
�

rassisch auf , tönte dann von „ german ' s1 . �
Renaissance " und meinte laut „Frankf11
Zeitung » ( 13 . 7. ) :

�
„ Die Frage , warum ein beson' h�,

musisches Gymnasium gegründet jje "
verlangt einige Kenntnisse der deuts��

Musikgeschichte . Die fast ununterbro )j
ne Reihe bedeutender Komponisten
dem Dreissigjährigen Kriege zeuge v0| i
von Einzelerscheinungen , sondern
einem musikalisch hochbegabten
sehen Volk . "

a �
Nur hat die Pflege dieser Begahun0 �

nig mit germanischer Renaissance zU. ,(. iif
denn diese Begabung dankt das <leu �
Volk seiner Vermischung mit den

die als ausgesprochen musikalilsche �
gelten . Die eigentlich germanischen .j,
ker — Holländer , Engländer und Sk "

naven — haben nur wenige grosse �
.säfii

hervorgebracht . Mit Rusts „Kenntn' � (i
auf musikgeschichtlichenv Gebiet " sie

mithin soso .

Diese Renaissance - Phrascurc kön "
te"'

er
wenn sie wollten , allerhand lernen al '

[jß
nem Bändchen , das kürzlich die <IeU j,#!.
Nietzsche - Gesellschaft herausgebracht �
Unvorsichtig , wie solch literarische5 �
mium mitunter ist , hat es Nietzsches

nengalerie durchforscht und die Ah" " �,
fei in einer „ Jahresgabe " niedergelegt -
wie die „ National - Zeitung " versichert .



Hitler fühlt �leh proTOKiert
Dorch englische Flu�zeus�e über Frankreich

Französische Flugzeuge haben England, ' offensichtlich gemacht , und zwar genau „ sich auch dieses Jahr wieder weitgehend
eoglische Flugzeuge haben Frankreich eh j den Eindruck , den sie bezweckten . Die am Ernteeinsatz zu beteiligen " , muss je -

Besuch abgestattet , einen erwünschten totalen Diktatoren der totalen Staaten ha - denfalls durch eine scharfe Kontrolle des
" nd freudig begrüssten Besuch . Man sollte ben solange geglaubt , Alleinherrscher auf Beamtenbundes ( RDB ) unterstützt werden ,
deinen , das gehe in erster Linie England dem Feld der Propaganda zu sein , haben der mit den Bauernführern und Arbeits -
Jln/1 _ _ _ _i_ _ _�_t _ _ _ _ _j j _ _ iz. _ _ _ • ji _ 1 _ _ _ _ _ i • _ _ _ _ _ _ _i_ _ _ _ __ j _ _ _ _ .

. . . . .
Irachtungen über den bevorstehenden Bau lassen , dass ihnen jede grosse Geste der

O CJ X O ' �A ViV-XA X-/c*CiV-XXXXXXXXXVrfXXX UXXVX XXIiXX. XLo
»Dd FVankreich an , und damit sei die sich solange auf die vornehme oder , wie ämtern zusammenwirkt und dort nachhilft ,
■whe erledigt . Aber nein . Die deutschen sie es auszudrücken pflegen , „ greisenhaf - Wo die nötige Freiwilligkeit sich nicht
Leitungen unterbrechen ihre freudigen Be - te " Zurückhaltung der Demokratien ver

' " • es Mussolini - Bahnhofs in Berlin und

schönen Erfolge der nach Italien ent -
sandlen deutschen Instrukteure durch ein
' renetisches Wutgeheul . „ Britische Provo -

*alionsflüge zur Riviera " — „ Sie fliegen
' la und her ! " — „ Ausgedehnte britische w .
PrOvokationsflüge " — „ Bange machen gilt Zukunft , die sie mit Hilfe dieser Soldaten

anderen als Einbruch in ihr ureigenes Re¬

servat erscheinen muss . Und solcher Ein¬

brüche gibt es viele in der letzten Zeit . Die

anderen reden auch und schreiben auch

und haben auch Soldaten und Flugzeuge
und eine bestimmte Vorstellung von der

sieht ! " So die Ueberschriften der Essener

•■�ational-Zeitung" zwischen dem 14 . und
' Jein 20 . Juli .

" as ist denn los ? Französische Flugzeu -
sind über England , englische Flugzeuge

' "Kl über Frankreich geflogen , und dabei
a' es sich , wie die „ National - Zeitung "
' "K 14. 7. weise bemerkt , in der Tat nicht

"" f um einen Freundschaftsflug gehandelt ,

Rödern um etwas mehr . Um die Bekun -

des beiderseitigen Willens , diese

Kundschaft auch im Ernstfalle ernst zu
K' hmen. Aber aus dieser Absicht haben die

" Uokratien schon zuvor keinen Hehl ge -
. /Klü , und es ist kaum anzunehmen , dass

j,'6 Tatsache der englisch - französischen
. Kundschaft die Achsenmächte plötzlich
-�Taschen oder gar „ provozieren " könnte .

as Recht , ihre Flugzeuge „ hin - und her -
fegun zu lassen " , wird man Staaten , die

freiwillig einstellen will .

Soeben ist die „ Mindestdauer der Frei¬
zeit " für alle Jugendlichen einheitlich fest¬

gelegt worden . Jugendliche unter 16 Jah¬
ren erhalten einen Mindesturlaub von 15 ,
Jugendliche über 16 Jahre von 12 Werk¬

tagen . Wenn die Jugendlichen mindestens
10 Tage an einer Fahrt oder einem Lager
der HJ oder des BDM teilnehmen , erhöht

und Flugzeuge zu verteidigen gedenken , öas
sich der Urlaub ailf 18 Werktage . Die Bon -

ist wns pinp ripsnotisrhp Khmip zur na - , . . . . .

. . . . .
0

. . . . .

«loht

ist es was eine despotische Klique zur Ra -
der Arbeitsfront brüsten sich damit

serei bringt , die im eigenen Lande langst ] ,
.

d ju „ endliche vernflichtet sei Ur -
kein „ Auch " der Meinungen mehr kennt un5
und jeden Widerspruch im Blut erstickt

mindestdauer nicht unterschritten werden
ai' . , , . , , dürfe . Gleichzeitig aber liest man in der
Es gibt be . Irrsinnserkrankungen bekannt -

deutscben presse� dass die in Wahrheit
lieh einen gefährlichen Zustand in de ™

erhoIungsbedürftigen Kinder und Halb -
jeder Widerspruch sofort Tobsuchtsanfalle

üchsi waggonweise aufs Land ver¬
erzeugt . Je mehr die Kranken des Wider -

lfrachtet lind zu Erntearbeiten verwende ,
spruchs entwohnt sind , desto heftiger ist

werden Die des grosszügig gg .

AÜSWANDERÜNGSBERATIINE
Einreisemoeglichkeiten nach CUBA ,
COLUMBIEN , ECUADOR , HONDU¬

RAS , BOLIVIEN und KOLONIEN ,
Vorvisas usw .

Vorteilhafte Geldwechsel , Uberwei¬

sungen in alle Laender , Eisenbahn -
billets und Schiffskarten zu günstigen

Bedingungen .
< i EXEFRADA "

2 , rue Taitbout , 2 - PARIS ( 9C )
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die Reaktion . Die deutschen Despoten re

agieren auf Widerspruch im eigenen Lande

und in der Welt seit langem pathologisch .
Sie deshalb mit Widerspruch zu verscho¬

nen und sie gewähren zu lassen , heisst die

Welt in ein schlecht geleitetes Irrenhaus

verwandeln , in dem die Verrückten die

Aerzle kurieren . Möglich , dass Deutschland

sich eines Tages schon provoziert fühlt ,

gerade unter deutschem Protektorat wenn en ' glische Fhi { . jzeuge über England
■Hcn, kaum verweigern können , selbst

l;nn es sich um Manöverflüge handeln
sollte.

ist also wirklich los ? Deutschland ,
■

währten Urlaubs sind also sehr zweifel¬
hafter Natur .

Wie die schwere und ungewohnte kör - ]
perliche Arbeit auf die „ Einsatzfähigkeit " j
jedes einzelnen im Berufsleben wirkt , wird :
sich erst nach den Ferien herausstellen .

Karzer lllschelienprozes�
Nach der Machtergreifung , als die Ras¬

sentheorie sich auszubreiten begann , ver¬
suchten viele arische Ehegatten sich von
ihren jüdischen Frauen durch Scheidung
zu lösen . Die Gerichte folgten solchen

kreisen , möglich , dass allein die Frechheit

der anderen , Flugzeuge zu besitzen , den

Diktatoren eines Tages als Kriegsgrund
gilt . Aber ebenso möglich , sogar in hohem

ls mit Italien einen Angriffspakt vonjcrade wahrscheinlich , dass dem deutschen Z1U l ' )S. cn' . ! J1C ' xC' K l0l ' t . te "
zu überbietender Eindeutigkeit ge Ivojlke bei den Tobsuchtsanfällen seiner Wünschen zunächst nur in

. . Bossen hat , Deutschland , das gegenwär - Beherrscher die Augen aufgehen , dass es ,
ms0 ' 1 ' 1 1 ' • i

',l.. e/V. Vl ( '
. �

Ziel

�aniit beschäftigt ist , Italien militärisch ; aufsehend , erkennt , wie weit sich die re-| ( es r. . .' � u<: Ig�n Ehegatten allzu fa -
1 besetzen und Danzig in eine deutsche ; « ticrcnden Nachtwandler schon von der ensc einig unter der Berufung auf die

�ng zu verwandeln , Deutschland , das Wirklichkeit entfernt haben .
Rassenlehre versteckt war .

' b' D im Frieden die Tschechoslovakei Die Schockwirkung der cnglisch - fran - Inzwischen ist das anders geworden .

j0bert hat , Deutschland , das durch seine zösischen Freundschaftsflüge ist ein gutes i Mühelos werden heute Ehen seschieden ,
Kdboten in aller Herren Länder lärmen - Zeichen . Es kommt darauf an , die Erkrank - wenn ein Partner sich auf „ Zerrüttung "

(|e �' aziveranstaltiingen inszenieren und fen nicht wieder in den Traum ihrer AI - infolge Rassenverschiedenheit beruft . Jetzt

j1'1' bäum verhüllte Weltherrschaftspropa - Icinherrschafl und Allmacht zurückfallen hat das Wuppertaler Landgericht eine
' . "Kla betreiben lässt , Deutschland fühlt zu lassen . i grundsätzliche Entscheidung getroffen , die

Soeben ist erschienen :
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"oh
jj durch englische Flugzeuge „ provo -

t. rt ". die nicht über seinem , sondern über

' "dzutun ?
yibcr d: ls ist es ja gerade . Die Freund - 1

ist alt , die Art sie zu unterstreichen ,
neu . Das Essener Göringblatt schäumt :

li�hiese Massnahmen der britischen Po -

1) . zeigen mit aller wünschenswerten

Höflichkeit , dass die Engländer in kei -

,,
r Weise daran denken , in vernünfti -

fi
r und friedlicher Weise an der Bei -

Rupg der bestehenden Spannungen� mit -

�•"heiten , sondern im Gegenteil mit al - ,
. Mittlen die Lage noch mehr ver - ,

„ moeln und versteifen wollen . Sie geben

jjö dabei dem grossen Irrtum hin , dass

j 'i mit solchen Methoden auf das deut -

n,"® Volk und seine Führung Eindruck

Öchen könnten . "
b,

Krntehilfo slafl Ferien
s�Zosischem Boden kreisen , um eine ,

?s| bekannt gewordene Freundschaft Das Magdeburger Arbeitsamt crliess am
' ■ " 16 . Juli in der Presse folgenden Aufruf :

„ Kürzlich erzählten wir Ihnen von ei¬

nem jungen Magdeburger Ehepaar , das auf
seinen Urlaub verzichtete , dafür zum j
Arbeitsamt ging und sich zur Erntehilfe
anbot . Es wäre zu wünschen , dass diese

Tat Nachahmung findet . Einige Wochen

auf dem Lande bei kräftiger Kost und

gesunder Luft sind nicht zu verachten ,
und Arbeit schändet bekanntlich nicht ,
schon gar nicht die , die der Ernährung
des deutschen Volkes dient . Selbstver¬

ständlich ist so etwas auch billiger als

Verreisen ; man erholt sich und verdient

noch Geld dazu , denn der Ernteeinsatz

wird natürlich tariflich bezahlt . "

Trotz dieser verführerischen Locktöne

(.j
"K Irrtum scheint nicht gar zu gross scheint es an der nötigen Begeisterung zu[
Sein . Eindruck haben die „ Methoden " ( fehlen . Der Appell an die Beamtenschaft ,

an Zynismus ähnliche Urteile weit hinter
sich lässt . In der Begründung der Aufhe¬

bung einer Mischehe heisst es wörtlich :

„ Es handelt sich hier um höhere Be¬
lange des ganzen Volkes . Trotz der all¬

gemeinen Aufklärung des Volkes ist es
keineswegs ausgeschlossen , dass einige
Volksgenossen die Tragweite dieser Ras¬
senvermischung erst heute erkannt ha¬
ben , zumal häufig der nichtarische Ehe¬
gatte es versteht , den arischen Teil über
etwaige Bedenken hinwegzutäuschen .
Insbesondere ist vielen Volksgenossen
erst durch den Mord an Ernst vom Rath
in Paris die Augen über die von ihnen
noch nicht voll erfasste Gefährlichkeit ei¬
ner Verbindung mit einer rassefremden
Person geöffnet worden . Es ist anzuneh¬
men , dass von diesem Zeitpunkt an jeder
Volksgenosse bei richtiger Würdigung ei - ;
ner solchen Ehe und ihren Folgen vor
deren Eingehen abgehalten worden wä - !
re . Bis dahin hat ein Irrtum über wesent¬
liche Eigenschaften der Person vorge - j

legen , der erst durch die neueren poli¬
tischen Vorgänge beseitigt worden ist . "

Man muss sich wundern , dass das Wup -
pertaler Landgericht so viel Umstände
macht . Wäre es nicht viel einfacher , wenn
man den „ Volkszorn " auch innerhalb der
Mischehen in Bewegung setzte und jedem
arischen Partner freistellte , in seiner Fa¬
milie einen privaten Pogrom durchzufüh¬
ren ?

Warum fehlen

. Hensehen untlllaterial ?

Ein Drittel aller in der deutschen Bau¬
industrie und dem Baugewerbe vorhande¬
nen Betonmaschinen arbeitete für den Aus -

jbau des Westwalls . Von ihnen wurden
rund 6 Millionen Tonnen Zement verarbei¬
tet , mnd es wurden 695 000 Kubikmeter
Holz verbraucht . Zur Herstellung der Pan¬

zerfestungen reichte die Leistungsfähigkeit
der deutschen Schwerindustrie nicht aus ,
ihre Werke mussten „ erheblich erweitert "
werden .

Am 28 . Mai 1938 war vom Führer der
Befehl zum Bau der Grenzbefestigungen
gegeben worden . Allein bei der Organisa¬
tion „ Todl " waren besichäftigt : am 20 .
Juni 35 000 Mann , am 6. Oktober 340 000
Mann . Dazu kamen rund 90 000 Arbeiter
in den Betrieben der West - Fest - Pi - Stäbe
und 100 000 Mann Reichsarbeitsdienst . Das
sind also schon mehr als 500 000 Mann .

j " hos eine erschöpfende Kenntnis von

aU Herkunft Nietzsches gibt . Was uns

jjt die Gabe besonders wertvoll macht ,

in ' dass sie uns interessante Einblicke

� ' ' K. Genealogie des Genies gewährt , die

j - jK�lassige Schlüsse in seinen land -

lph lich - stammesmässigen Bedingthei -
ziilüsst . "

iie Gabe ist wirklich interessant , denn

Vfl6"' Ies ' > dass Nietzsches Ahnen fast

e8 ans dem thüringisch - sächsischen
e stammen , östlich reichen sie in« lÄuimcn , uMiivii i civxicix oxt xxx

»L. öchcs Gebiet hinein . In der Schrift
51 es :

hU ' " isichllich der dichterisch - philoso -

" tiu Begabung finden wir in

Kft . land zwei dichte Zentren : Sach -

hfj. totl thüringisch - schlesischen Nach -

i ( . Je " ' eten und Württemberg . Ausser

sicj . Brossen Namen sind beide Land -

literargeschichtlich dicht besät

VLßehaufteren kleineren Begabungen :

' las �Init Nachbargebieten ) ist durch

*ii't Zusammentreffen der musikalischen

■"cht aicnieriscn - pnuusopnisciicii
Gj/i / Sszone das absolut geniereichsle

Peutschlands . Aus diesem land -

' licht . hen Herkunftsnachweis geht die

"itn Krisch - philosophische Mischbega -
s Friedrich Nietzsches klar hervor . "

A

is k
6 säcIls ' scIie Bevölkerung mehr

Hjij
' u als germanisch ist , wäre die „ mu -

V tU1 ® Zuchtungszone " leicht zu erklä -

!'iilr)s K' Uso liegt slawischen Menschen die

' Ö�Uche Weltbetrachtung im Blute .

1 " W . nentafel und ihre Kommentare er -

Sjt . die Tatsache , dass nicht Reinerhai -

,V ®r Rasse , sondern Mischung auffal -

v " a Jenia ' ität hervorbringt . Insofern mu
\ iH5 . Ganze beinahe wie eine Meckerei

■' m d' c sich ein rassisch geschultes Mit -

Darum darf der Kommentar in der „ Na

tional - Zeitung " die Sache auch nicht zu -

ende bringen ; er schliesst etwas . unklar

und dunkelhaarig ;

„ So erfüllte die diesjährige Jahresgabc
der Nietzsche - Gesellschaft in erb - und

rassebiologischer Hinsicht über den en¬

geren Kreis der Nietzsche - Freunde hin¬

ausgehend , den allgemein belehrenden

Zweck . Aber auch für die feineren Merk¬

male seines Stils und seines Charakters ,

für seine eigentümliche Geistesmacht und

Geislesrichtung ' — bisher ,so deutlich und

doch ungedeütet ' — erhalten wir auf

diese Weise die Schlüssel . "

So , nun können die Rassisten schlüsseln :

„ Seine undeulschen Aussprüche stammen

von der slawischen Urgrossmutter " ; wäh¬

rend die Opportunisten sagen dürfen : „ Es

gibt offenbar auch gute Rassenmischun¬

gen " . Indes die Kritikaster zur Seite mur¬

meln : „ Je reinrassiger , desto weniger Ge¬

nialität " . Glaubt man aber ans „ rassische

' Erbinnere " , so hätte Nietzsche zu seiner

Ahnengaleriq schon allerhand Verdächti¬

ges gesagt . Zum Beispiel ; „ Mit keinem Men¬

schen umgehn , der an dem verlogenen Ras -

senschwindel Anteil hat " . Oder ; „ Die Ju¬

den sind in unbedingtem Sinn gescheut ,

einem Juden zu begegnen , ist eine Wohltat ,

gesetzt , dass man unter Deutschen lebt . . . "

Zu " Phrasen aber , wie der germanischen
Renaissance , hat er zu sagen : „ Man sehe
nur die Gesichter der Deutschen an : alles ,
was männliches , überströmendes Blut in
sich hat , ging in ' s Ausland ; über die er¬
bärmliche zurückbleibende Bevölkerung ,
das Bedientenseelenvolk , ging vom Ausland
her eine Verbesserung , zumal durch Sla¬
wenblut . "

r HJ kaum hinein finden dürfte .

In einem freien Lande dürfte die Nietz¬

sche - Gesellschaft — die von Nietzsches

Geist allerdings nicht ganz unbeeinflussl

zu sein scheint , ihrer interessanten Gishe

einige solcher Aussprüche als Motto voran

setzen und nebenbei erwähnen , dass dieser

kritische Denker seine Herkunft auf pol¬
nische Ahnen zurückgeführt wissen wollte -

Kllsrii < ler FniformlliU

Um den Untertan über die Uniformität
der neudeulschen Literatur hinwegzu¬
bringen , muss ihm die deutsche Presse
ab und zu etwas über sowjelistische Lite¬
ratur erzählen . Die „ Frankfurter Zeitung "

( bringt aus Moskau einen Bericht , worin
die sowjetrussischen Novellenhelden unge¬
fähr so geschildert werden , wie die der
Nazi - Traktate aussehen : sie müssen mit so
ziemlich allen Auszeichnungen der Partei :
behaftet sein und an der „ Produktions -
front " kämpfen . Der Bericht gibt Beispiele '
aus russischen Zeitungen :

„ In einer kleinen Erzählung . „ Die
Brücke " , welche die Zeitung „Wolsch- j
skii Komsomolez " an hervorragender
Stelle veröffentlicht , schildert zum Bei¬
spiel der Schriftsteller Panferow die Ge¬
fühle eines Stachanowarbeiters , der sich
träumerisch an eine alte Eiche lehnt .
„ In diesem Frühling " , dachte er , „ muss
ich unbedingt der Erste im sozialisti¬
schen Wettbewerb werden . " Der Früh¬
lingsduft hindert diesen braven Trakto¬
risten nicht , sich einen genauen Arbeits -

Gebüsch zu entdecken . Dieser war gerade
im Begriff , eine Brücke in die Luft zu
sprengen , verriet sich aber durch ein
unvorsichtiges Hüsteln . Unser Traktorist
trägt eine schwere Verwundung davon ,
und nun liegt er , bescheiden lächelnd , im
Bett . Seine Freunde besuchen ihn , er
erhebt sich ein bisschen von seinem
Krankenlager und ruft : „ Werdet unbe¬
dingt die Ersten im sozialistischen Wett¬
bewerb ! " Dann sinkt er erschöpft in die
Kissen zurück . "

Pärchen träumen davon , wie sie die Auf¬

träge des Jungskommunisten - Verbandes am
besten erfüllen :

„ Im Komsomolez Turkmenistana " wird
nach der gleichen Schablone ein junges
Mädchen besungen ; „ Um ihre Schultern
hängt ein Gewehr " , und etwas später :
„ Erst gestern hast du wieder auf dem
Sportplatz einen ersten Preis gewonnen " ,
und schliesslich , um dem Lob die Krone
aufzusetzen : „ Ganz allein brachtest du
einen Spion zur Grenzwache . . . " Ein No¬
vellist namens Bülytschew geht , nach der
,, Komsomolskaja Prawda " , in seinem
Eifer so weit , dass sich die Heldin sei¬
ner Geschichte in einen Traktor ver¬
liebt : „ Bald verdrehte ihr ein Traktor
den Kopf " , heisst es wörtlich in diesem
Meisterwerk , „ und sie fühlte sich unwi¬
derstehlich zu ihm hingezogen " . Später
scheinen die Empfindungen für diese Ma¬
schine jedoch wieder abzukühlen : „ Sie
entbrannte lichterloh , als die Maschinen -
traktorsfation funkelnagelneue Combine -
maschinen erhielt . "

Es steht den deutschen Gleichgeschalte -_ 1 . O- - - -- - - - -- - - - -Ar oxwxxi vxv-xx xxt. U lOV- HUll \ _IIC1 �CaC- llcU IC"
£,o "„VPl. e' n )er ] fahr ®n " " I Brennsfoffer - ten schlechl an , sich über Literaturblüten

seinen ' Träumereien ein Ende . Tr " steht
« nderer Diktaturen zu mokieren . Die gro -

auf und schreitet mit energischen Schrit
ten ins Dorf zurück , nicht ohne unter -

tesken Verheerungen des braunen Blubo -
kitsches können an Komik und Lächerlich -

wegs noch rasch einen Volksfeind im keit nicht übertroffen werden .



Gwrings Angst top den

Zwangsarbeilern
Die Kehrseite der allgemeinen Dienstpflicht

Göriijg hat vor kurzem zwei Massnahmen beitskräfte nur bekommen können , wenn nicht nur darum , Ordnung in das öffent -

zugleich getroffen , die es verdienen , auch ' sie sie einander mit übertariflichen Lock - liehe Auftragswesen zu bringen , schon

von der Welt ausserhalb Deutschands beach - löhnen abspenstig machen , kann ein Unter - gamicht um Fürsorge für die Zwangsar
tet
dass

; - - - - - - - -- - - - - - -J- - - - - - -O

- - - - - - - - - -
»

- - - - - -- - - -- - - - - -
zu werden . Er hat befohlen , erstens, ! nehmer , der von den Arbeitsämtern heiter . Es ist eine viel schwerere Sorge ,

Arbeitskräfte , die auf Grund der Zwangsarbeiter zugewiesen bekommt , diese die Göring zwingt , von der Verschickung

Mengen enthielt und deshalb auch beson¬
ders viel Geld kostete . Aber sei es , dass

die Schweinemäster mit dem Zauberini ' '
tel schlechte Erfahrungen gemacht haben¬
sei es , dass sie ihr gutes Geld schon vor des

ersten Versuch dauerte , sei es , dass die

zahlreichen Abschlachtungen in jener Ze"

den Bedarf an Futtermitteln ohnehin senk¬

ten — das Schweiriemastfutter blieb auf de"

Speichern der Händler liegen , die es nicld

ohne zarten Druck ihrer übergeordnete "
Organisationn angeschafft hatten . Es büek

nicht nur liegen , es vermehrte sich im Jnbrf
1938 um weitere , nicht geringe Quantitäten

Dienstpflichtverordnung verschickt werden . Arbeitskräfte , wie der „ Wirtschafts - Ring " zur Zwangsarbeit massigeren Gebrauch zu und verbaute den Platz , der für die An' "

auf der neuen Arbeitsstelle keinen finan - sich ausdrückt , „ nicht nur auf einfache machen als bisher . Welche Sorge das ist ,
ziehen Nachteil erleiden dürfen , und zwei - Art und Weise , sondern auch noch verhält - j verrät der „ Wirtschafts - Ring " , in dem

tens , dass strenger nachgeprüft werden soll ,
welche Vorhaben als staatspolitisch wich¬

tig zu gelten haben , und dass sich Göring

nismässig billig erhalten " . Mit
Worten : die Zwangsarbeit , die mit der

Dientspflichtverordnung in Deutschland

selbst diese Prüfung darüber vorbehält , zur Staatseinrichtung erhoben wurde , wird

Zwischen diesen beiden Kommandos scheint als Mittel des Lohndrucks benutzt , und die

kein logischer Zusammenhang zu bestehen . Unternehmer drängen sich nach staatspo -
Das eine scheint den Schutz der Arbeiter litisch wichtigen Aufträgen , um an den

vor Unterbezahlung zu bezwecken , das an¬
Arbeitskraft - und Ma -

Zwangsarbeitern so viel wie möglich zu
verdienen . Es genügt , beim Arbeitsamt diedere Schutz der

terialreserVen vor Ueberbeanispruchung ! amtliche Bescheinigung der staatspoliti -
durch Staatsaufträge . Tatsächlich hängen sehen Notwendigkeit vorzuzeigen , um

beide Anordnungen innig zusammen , und Dienstpflichtige zugewiesen zu bekommen ,
die Erkenntnis dieses Zusammenhanges die natürlich anderen staatspoli - tisch not
vermittelt zugleich wichtige Aufschlüsse

über den Zustand der deutschen Kriegs¬
wirtschaft und ihren schwächsten Punkt ,
die Erschöpfung der Menschenkraftreserven
und der arbeitenden Menschen selbst .

wendigen Aufgaben — es gibt ja in Deutsch¬
land fast nur noch solche — entzogen wer¬
den müssen . Ohne Mitwirkung der Aemter ,
die Staatsaufträge vergeben , und der Ar¬

beitsämter , die die Arbeitskräfte verteilen ,
ist also dieser Missbrauch mit den Zwangs
arbeitern nicht möglich . Die Staatsbüro -
. ratie , die eigentlich dazu da ist , Arbeitskraft

Mitte vorigen Jahres erging Görings Ver¬

ordnung über die allgemeine Dientspflicht ,
die dem Staat die unbeschränkte Verfügung j , , , , . , , - J
über die menschliche Arbeitskraft sichert ! l,nd

Mtatc"aI ™ Uo ™ U zu1lenken' l]al �fur
Der unmittelbare Zweck war , das giganti - gte.sorS,' 1 dassndas Chaos der einander uber -

, „ . . . ,
' , . . . ? sturzenden Dringlichkeit noch vermehrt

sehe Heer von Arbeitern zu mobilisieren , - jc . i .
j - ,i „„ _ _ wird . Staatssekretär Svrup hat nach dem
die zur Errichtung der Befestigungen am n - » i u .
, itt . . t - . ' „ Wirtschafts - Ring „ davon , gesprochen , dass

der Westgrenze und zur Erzeugung und . » r j V � , jidas Aufdrangen der Unternehmer und
ihrer Auftraggeber um diese Anerkennung

Herbeischaffung des dafür notwendigen
Materials gebraucht wurden . Dieses Werk . ... • , , . . . . .
mussle mit höchster Beschleuni - mn " vollen -

em ujlzulassl8es Mass angenommen hatten .
musste mit nocnsier tsesen icuni un vonen

Fr mat . ht d öffentlichen Auftraggeberndet werden . Es sollte den Ernst der deut - , . , , , fj0

anderen ! folgendes zu lesen ist :

„ Es ist wohl zweifellos , dass viele
Menschen in der heimischen Umgebung
und im gewohnten Beruf mehr zu schaf¬
fen vermögen als unter ihnen fremden
Verhältnissen , namentlich wenn sie
zwangsweise dorthin verpflanzt werden .
Das ist nicht einmal nur eine Frage des
guten Willens , vielmehr auch natürlicher ,
oft wahrscheinlich nich bewusster Reak¬
tion . Aus diesem Grunde wird es als
ausgesprochener Zweck der jetzt ergan¬
genen Bestimmungen angesehen , die Zahl
der Dienstpflichtigen so niedrig zu hal¬
ten , dass ein Rückgriff auf Verheiratete
in der Hauptsache vermieden wird . "

Göring fürchtet also , dass die Zwangs¬
arbeit die Kriegsvorbereitung eher hemmt
als fördert . Es liegen da offenbar bittere

Erfahrungen vor . Die Arbeiter , die aus
ihrem Wohnsilz vertrieben , von Heim und
Familie losgelöst werden , um in Baracken
kaserniert zu werden und unter militäri¬
scher Aufsicht an der Westgrenze zu
grhanzen , haben diese Versohickuntfen
wie eine Strafe empfunden . Sie mussten
mit KZ bedroht und mit einem Heer von
Spitzeln durchsetzt werden , damit die oft

passive Resistenz nicht in aktive Resistenz

umschlage . Weil also das System der

Zwangsarbeit die Gefahr heraufbeschwört ,

| die Einhaltung der vorhandenen Grenzen
sehen Kriegsvorbereitung dokumentieren j j . • � ,
und die Westmächte einschüchtern . Dieser fur c

,
u 11' v ' an ( e Slc SeSen ( ' ic be -

Zweck wurde bekanntlich nicht verfehlt . d?cfletm.e Annahme von Unternehmern , die
Arbeitsämter wurden ihnen unter dem

Aber Hitler hat es seitdem nicht mehr in . . _
i rj i i rj, _ . tt . _ _ _ _ _ _, | „ staatspolitischen Signum im Wege der

der Hand , das Tempo seiner Knegsvorbe - n: pn <; t T, . .
reitung selbst zu bestimmen . Denn diel?i�er. PftlichtUngvSC!1. on die benötigten

i Arbeitskräfte zur Verfugung stellen " . Er
„ Eroberung der Tschechoslovakei hat den . . u i • * t i o« x i ,
ai u - n � n � -t , Ä i t traut aber auch jetzt der StaafsburokratieAbwehrwillen der Gegenseite verstärkt . ' • u . * • ,0 n 7r»n t / 11 rlocc eir » n nr » m /viit » o tv <-»r»c o vm/-»»• i f

Seitdem wird , wenn die Methode der Ein - "IchtFz! ' � T nun,niekr �rsamer
mit

schüchterung wirksam bleiben soll , das
der Erteilung des „ staatspohtischen Sig -

Tempo der Kriegsrüstung von dem Tempo ' " 11 ™ . »"' fht - Daher die beiden neuen

bestimmt , in dem die anderen rüsten . Da - Vcr0frdn"nf "
ubne.r den Einsatz von Dienst -

her ist der Arbeifermangel seit der Vollen - ™- Pfllch eten . Die eine bestimmt , dass

dung der Westbefestigungen nicht kleiner
d,e Ausgle . chszulagen jetzt ,n jedem Falle

" geworden , sondern gewaltig angewachsen . If23 ™ ..
werde " n ™ - ,Man �ill damit

Anfang vorigen Jahres schätzte der Lenker I� der Unternehmer um Staats -

, auftrage bremsen , indem man sie weniger

Waren gebrauchtnähme verkäuflicher
worden wäre .

Jetzt schreiben wir 1939 , und die Händ¬
ler sitzen noch immer auf ihrem Ersah -
futter fest . Das Geld , das sie darin onjl "' 1 4eP \ " T "
legt haben , trägt keine Zinsen , sondert » | �

uslai

deutsi
■»"sstTordt

2u den

j811Reicht
heilen vt
Jen 2ur
�chtposi'
Gebildete
' b-on0Pagant

entwertet sich , weil das Mastmischfutter
durch die lange Lagerung nicht besse "
wird . Die Händler möchten das Zeug ' oS

werden — um jeden Preis , den die Sch *f ! '
nemäster gnadenhalber zu bezahlen berel
sind . Aber zwischen Händlern und Käu¬

fern erhebt sich drohend die Preisv ( ,r '
schriff . Wehe , wenn sie eigenmächb " "
Preissenkungen vornehmen ! Und der Prel*j
kommissar hat sich bis heute zu dem F"»1

nicht geäussert , er hat die Verramsclu " » »
der kostbaren Ladenhfitert - trotz niehrf "'
eher Bitten nicht gestattet .

' J
Selbst die Essener „National - Zeitun . ä

mahnt ( in Nr . 191 ) bescheiden :

„ Man gestatte dem Handel ruhig . sf' J
Geld zu verlieren , denn sein Verlust
ja noch grösser , wenn er gezwungen

sc'

sollte , auf einer Verwertung überhaup
zu verzichten , weil das Mastfutter durc
die lange Lagerung wertlos , d. h. u"

brauchbar geworden ist . In diesem I' al
können wir es uns wirklich gestatte "'
Angebot und Nachfrage den Preis bit "6
zu lassen . "

Wir „ können es uns gestatten " , aber v' r
dass nicht nur der Arbeitswille sinkt , son - , ( est : lttcn es nns nicht 00hne " unzählige Rä¬
dern auch der Widerstandswille steigt , sol - rokratische Veranstaltungen , nicht oW
Ion Clin I- i >-1Kqt »h Ti>r-i rtnri tut » I» 0 TTnf-
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len die Einberufungen zur Dienstpflicht Enqa € ten lln ( 1 Fragebogen . Ehe die &• ' '
eingeschränkt werden . Man kann zwar den Scheidung gefallen ist , wird die neue Er #
Versuch machen , von der Zwangsarbeit k KOin ,un friscl »«5

Pi
K' icht

„ . , 1herein sein , und die Mäster , die frisd #
sparsameren Gebrauch zu machen , aber er Fu # ,er erhalten können , werden auf �

rovokati

der deutschen Arbeitskraft , Staatssekretär
einträglich macht . Aber diese Methode der

Syrup das Menschenmanko auf 500 000 , im Abschl . eck wird so ,dosiert dass der
Apnl dieses Jahres auf eine Anreiz nicht ganz verschwindet . Von der
p- tzt Eezifert er es nach dem . Wirtschafts -

AuSgiei ( . hszulage zahlen nämlich die Un -
R . ng " 14 . 7 . 39 ) gar auf zwei Millionen . Die | tern £hmer mn . � einc dk , Arbeitsämteri

Aufgaben von besonderer staatspolitischer d h das Reich die andere mme Da mit
Bedeutung

' häufen sich mit vehementer
Rechl diese Abschrccklin „ aIs nicht

Geschwindigkeit , und die Ergiebigkeit der| wirjlsain angesehen wird , soll sie
Menschenreserve bleibt immer weiter da -

dadurch eränzt werdeI } ) dass dcr Gene .
hinter zurück . Die Dienstpflicht , die iu--| raIfejdrnarscha,1 nnnmehr aIlein befugt
sprunglich für den begrenzten Zweck der

isf ein ( . iT) staat ] ichen Auftra das >iStaats .
Westbefestigungen bestimmt war , ist zur mische si .. aufzudrücken und da -
dauernden Einrichtung geworden .

muss scheitern , solange die Zwangslage be¬
steht und sich verschärft , die zur Einfüh¬

rung der allgemeinen Dienstpflicht geführt
hat : nämlich das Missverhällnis zwischen
Hitlers Machtwillen und den Kraftreserven
des deutschen Volkes .

G. A. F.

id »
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l > < Mitsclie Wirlschadsdlktafo -

ren Immer wirrer

Die deutsche Wirtschaftsorganisation
funktioniert über die Massen gut . Es grei -

sinngemäss "

faulte Reste älteren Datums gern verZ1frI.
ten . Dann wird man ihnen wohl das

'

sehe Futter sperren müssen , bis das 3

verbraucht und das neue alt geworden
So greift ein Rad sinnvoll ins andere .
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■' ' mmend
fabern
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Die Frauenarbeit in Deutschland n' "1 .

einen immer kriegsmässigeren UmfaHr
So stellt die Duisburger Metallindustrie �
genwärtig eine grosse Zahl weiblicher
beitskräfte ein . Die Vereinigten deutse»1.�
Metall werke A. G. beschäftigen z. B. ' n. L
rer Rohrzieherei etwa 80 Frauen , die

�
mag bildet Frauen als Kranführerinnen
für Maschinenarbeiten aus . — Die Str '

senbahnsehaffnerinnen in Köln , die An
ff.

m

t. ,aa Ui

. �»oseni
l�' erbroc

die Ol

8l <

fes
abisdu

�" lalt

fen derart viele Räder „ sinngemäss " inefn

ander , dass am Ende niemand mehr weiss , August ihren Dienst beginnen sollen
halten eine „ schmucke Uniform " - ' ,c - •

in
1 lsl

arabisc
. dengen

zu welchem Zweck und zu wessen Heil sie
es tun . Manchmal sind es die kleinen Bei¬

spiele , an denen der zur Methode gewor¬
dene Wahnsinn am leichtesten zu erken¬
nen ist .

Im Jahre 1937 wurde mit viel Lärm ein
neues „ Schweinemastmischfutter " ange¬
priesen , irgend ein von den beamteten Er -

für Zwan - gsarbeitcr zur Verschickung frei -
Weil die Aemter miteinander um die Vor - zugeben .

dringiiehkeit ihrer Aufträge iau : en und j ) ie Anwendung der Dientspflicht soll nährungsaicHämtisten wohl lansgeklügeltes
eine slaatspolitische Wichtigkeit der Krle - auf diese Weise auf ein Mindestmass bc - Ersatz - Gemenge , das angeblich Protein ,
digung einer noch wichtigeren im Wege schränkt werden . Aber es handelt sich Eiw - eiss , Stärke usw . in besonders grossen
steht , ist der Dr . Todt , der Befehlshaber

der Westbefestigungen , von Göring zum

Generalbevollmächtigten des Bauwesens

ernannt und damit beauftragt worden , un¬
ter den slaatspolitisch wichtigen Bauvor¬
haben die allerwichtigsten auszusieben und

diesen den Vorrang zu sichern , also die1

vordringlichen zugunsten der noch vor¬

dringlicheren zurückzudrängen . Dr . Todt

bemüht sich , diesen Befehl nach Kräften

auszuführen . In seinem Ressort jagt eine !

Verordnung die andere . Dass Göring jetzt
selbst die Sache in die Hand nimmt , be- |
weist , dass Dr . Todt mit einer Sysiphusar - j
Beit betraut worden ist . Das Chaos der

öffentlichen Aufträge ist durch die Dienst - ;

pflichtverordnung und die Art , wie von ihr

Gebrauch gemacht oder vielmehr mit ihr

Missbrauch getrieben worden ist , noch

vermehrt worden .

fn der Dienstpflichtverordnung ist be¬

stimmt worden , dass die Dienstpflichtigen
auf der neuen Arbeitsstelle nicht schlech¬

ter gestellt sein sollen als auf der alten . I

Sie sollen zu den für ihre Arbeit gültigen
Tariflöhnen Ausgleichszulagen , die Verhei¬

rateten ausserdem noch Trenuungsenlschä -

digungen bekommen . Aber Göring gibt in

der Begründung , die er mit den beiden

Anordnungen zugleich hat veröffentlichen

lassen , selbst zu , dass sein Befehl vielfach

von den Unternehmern nicht befolgt worden

ist , die das Glück hatten , nicht nur staatspo¬
litisch wichtige Aufträge , sondern zugleich
auch die notwendigen Arbeiter zugewie¬
sen zu bekommen . Es ist , heisst es da , „ in
verschiedenen Fällen die Ansicht entstan - '
den , dass , besonders bei Verlängerung der

Verpflichtung , die Ausgleichszulage ent - l
fällt " . Während sonst die Unternehmer Ar - '
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telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Richard Lenoir M6tro : Richard Lenoir
PARIS - XIb _ _ _ Telefon : Roquette 63 - 36
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hend aus einer Kletterweste , unter der

�
Hemdbluse getragen wird , einem sri # •'

zen Hosenrock und einem „Schift #�
als Kopfbedeckung . Die Freuen i " '

�
schmucken Uniformen sollen vorzugS *

�
in den allerfrühesten Morgenstunden .

schäftigt werden , damit sie „ nach
Zeit wieder ihrer häuslichen Arbeit 113
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gehen " und sich doppelt abrackern käi "1

i�hn "
d ;

> Ma
«en Kl

ORTHOPÄDISCHES FACHGESCHÄFT

Bei allen Todosfaollen , Uebemahme vo » 1— �
gungen , Ausgrabungen und Ueberführuö ? ®

Grabsteine aus Zement , Stein und Granl£*

Jacques BANAT� AN�
�

7, rue St - Isaure . Paris - 18 MAtro : )uirtl°,' i
Telef . Tag u. Nacht : Montmartre 24- 74

Vertreter : Morris Blauschild
40 Vereine bedienen sich mainer Geschaft��� i

_ _ _ m. T Spezialist für Bauch - und Leisten -
ibJe A RÄ r I 1

■ Km M ■ Mm torUcbe — Gummistrumpla für
JL t Krampladern . — Orthopädische

_ . . . D • / vie \ Corsets . — Gelenkstützen , Fussein -
25 , Avenue de la Republique — Paris ( AI ) iagen | Prothesen — Kautschuk -
Apparate u Hernio - Reducteur » lür Stuhlgang und Urinieren . — Gewissenhalte Bedienung

Verkauf von neuen u . ( jebr . c

M O T O R e

«llll

Alle Reparaturen an elektr . Motor « 0
worden ausgefuehrt . fl
71 . Rae Fontaine - au - H0. i

MEIER I
ra�ösi

PARIS ( XI ) - m : OBE

DOCTEUR E . BOROWSKI
Laureat de la Facult6 de Medecine de Paf . .

ä

12 , AVENUE DE WAGRAM , PARIS «. ' Jl
METRO : ETOILE TEL . : CARNOT

�hse .
Nacb
,rd De

filier 1
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Deutsche Proiiaganda ge�esi das

bri tische l�iii | >ire
Das braune I¥etz Im Valien und Im Fernen Osten

2u den Kriegsvorbereitungen des Drit - '
' tri Reiches gehören die seit Jahren betrie -

Wnen verschiedenartigen Unternehmun -

zur Unterwühlung der englischen

Machtposition . Das von Deutschland aus¬

bildete System einer Kombination von

�opaganda, Spionage und Organisation
' ' t Auslandsdeutschen wird an allen wich -

Jjsen Punkten des Empire angewendet .
' e deutschen Arbeitsmethoden sind dabei

ausserordentlich mannigfaltig . Deutsche

Renten arbeiten in Südafrika und Kanada ;
'!1 Australien und in Irland , in den engli -
ben Settlements in China und in Jemen ,
111Palästina und Britisch - Indien

P' e Essener „ National Zeitung " setzt den

�Paniem auseinander , dass Gibraltar ein
" orn im Fleische Spaniens sei . Sie nennt
5ie

englische Festung eine spanische

hen Osten " gegründet wurde , empfangen die

Araber Weisungen und Unterstützung für

ihre Tätigkeit . Deutsches Geld und deutsche

Waffen verhelfen zu den vom Dritten Reich

gewünschten spontanen Ausbrüchen der

arabischen Volksseele gegen die Engländer
und gegen die Juden in Palästina .

Die englische Regierung , die mit erstaun¬

licher Langmut dem deutschen Treiben im

Orient zugesehen hat , entschloss sich Ende

Juni , die beiden Korrespondenten des

„ Deutschen Nachrichten Büros " , Dr . Rei¬

chert und Vollhardt aus Palästina auszu¬

weisen , weil ihre Tätigkeit weit über den

Rahmen journalistischen Wirkens hinaus¬

ging . Kurz vorher hat die ägyptische Re¬

gierung einen der wichtigsten deutschen

Agenten im Nahen Osten , Paul Schmitz aus

Kairo , der sich ebenfalls als Journalist be¬

zeichnete , des Landes verwiesen .

Goebbels , der bald nach diesem Vorfall

der arabischen Welt seinen Beistand zu¬

teil werden lasse .

j ' braltar weder von der Land - noch von
' (*r Seeseite mit Aussicht auf Erfolg ange -
( Wfeij werden kann . Zum Schluss erteilt

� deutsche Blatt den Spaniern den ge¬
mütvollen Rat , die Wasserzufuhr abzu -

bneiden , wodurch die Besatzung bei
<ltter längeren Belagerung in eine ver¬

eitelte Lage käme . " Dass von Genta aus

- ssener „ National Zeitung '
bderen Nachdruck .

Neben der unmittelbaren Einwirkung
auf die arabischen Terroristen bemüht sich

das Dritte Reich durch nationalsozialisti¬

sche ' Beeinflussuntg der iintellektuellen
Schichten des Nahen und Fernen Ostens

die Position Englands zu verschlechtern .
Zu diesem Zweck wurde eine grosse Or¬

ganisation ausgebaut , der Deutsche Orient -

Verein , der ca . 15 000 Mitglieder in Deutsch¬

land zählt und 825 Angestellte beschäftigt .
Fast 200 Deutsche sind als Sekretäre des

Deutschen Orient - Vereins im Nahen und

im Fernen Osten tätig . Ihr Hauptarbeitsge¬
biet vist neben der Bearbeitung wirtschaft¬

licher Fragen die Heranziehung von Stu¬

denten aus dem Osten , die in Deutschland
ausserordentliche Vergünstigungen genies -
sen . Sie können fast ihr ganzes Studium

auf deutsche Kosten absolvieren . Auf der
anderen Seite wird den deutschen Studen¬

ten , vor allem Chemiestudenten an der
Technischen Hochschule in Berlin , das Stu¬
dium wirtschaftlich sehr erleichtert , wenn
sie sich verpflichten , später in den Orient

zu gehen , und wenn sie sich auf diese

Tätigkeit auch sprachlich vorbereiten .
Mit allen ehemaligen Studenten deutscher

Hochschulen , die wieder in den Orient

zurückgekehrt sind , versucht der Deutsche
Orient - Verein eine dauernde Verbindung
aufrecht zu erhalten . So berichtet er , dass

er in ständigem Briefwechsel mit fast

Die gleichen Gründe machen heute Sy- jüOO Indern stehe , die zum grössten Teil

rien zum wichtigsten Emigrationsland für in Deutschland studiert haben .

die arabischen Terroristen , denen es gelun -

j�hniach, erörtert die strategischen Mög -

�hkeiten, Gibraltar den Engländern abzu -
AegVpten besuchte , entschloss sich , den im

" eänien und kommt zu dem Resultat , dassl 1 - . . . . .- ■
Dritten Reich hochgeschätzten Paul

Schmilz garnicht erst nach Deutschland zu¬

rückkommen zu lassen . Er muss seine Zer¬

setzungsarbeit im Orient nun von Beirut ,

der Hauptstadt des Libanon , aus fortsetzen .

Dort hat er einerseits Rückhalt an einer

ziemlich starken und wohlorganisierten
nationalsozialistischen deutschen Kolonie ,

andererseits ist er im französischen Man
« Pp ' sche Kanonen drohend auf Gibrai -

biel Svrien unmittelbaren Ein

de. gerichtet sind , verleiht der Meinung fjussbereich Englands etwas ferner gecr Essener . . National Zeitung einen be¬
rückt .

In China vollzog sich die deutsche Pro¬

paganda hauptsächlich in militärischen
Kreisen . Es wurde versucht , unter den

jüngeren Offizieren , den Blauhemden , die

Stimmung für eine Zusammenarbeit mit

Japan und Deutschland vorzubereiten und
eine Misstimmung gegen England zu erzeu¬

gen und zu fördern . Mit der im Jahre 1937

erfolgten Entfernung des Generals Wang
Ching - wei aus der chinessischen Regierung
hat sich der deutsche Einfluss sehr verrin¬

gert , während die antibritische Stimmung
in letzter Zeit durch die japanische und
zum Teil auch durch die englische Poli¬
tik in einzelnen Teilen Chinas sehr geför¬
dert wurde .

p
Milcht weniger nachdrücklich sind die

�Evokationen Englands , zu denen sich das

j,i' Ue iteich der Araber bedient . Jv' 1' 1-' 1
( „ gu sitb den Gerichten in Palästina

■nende Funke einer Misstimmung \ on
( ( urcb ( jjp Flucht zu entziehen . In deutsch -.vi , , , • i • um eil uxc x - iuem z. u cmAic - iicii . ah

bell
trn England wird zu einem arabischer Gemeinschaftsarbeit muss sich

öür � zerstörenden teuer angeblasen . jn Syrien ein wahrse Terroristenidyll ent -
vi mündliche und schriftliche I ropa iWictelt haben . Der französische Sicher -

III D ,■»-«,] . . . . . . . . . . I . I , i l \ i t- /->1s ndurch arabische
bafli ".

1 neuerdings auren 1,1 aulscne ] ieitstiienst hat Ende Juni in Syrien eine ge -
sendongen aus Deutschland wird u' 1" jlcinie Fabrik für Bomben und Explosivstof -

ia
" " ochen das Gift des Anlisemitismus j-e ausgeb0ben , die unter Leitung eines Che -
' 6 Ohren der Araber geträufelt . mikers stand , und die mehrere Arbeiter

gleichen Araber , die heute Terror - beschäftigte . Ihre Erzeugnisse wurden von
akt
S|

' n Palästina begehen , beklebten ge -
/rn die Häuserwände mit Hakenkreuzpia -

�' ' ■u und schmückten ihre Versammlungs -
*1« mit Hakenkreuzfahnen , auf denen in

tischen Schriftzeichen „ Heil Hitler " auf -
tonaR ist . Für sie Ist Hitlers „ Mein Kampf "
■ arabischer Sprache erschienen . Die Sätze
� (Ifit-. - - 1• I I . T">~ . 1.

emigrierten Arabern nach Palästina ge¬

schmuggelt . Die französischen Behörden

haben zahlreiche Verhaftungen in Damas¬

kus und in anderen syrischen Orten vor¬

genommen . Darüber hat die
Presse nicht berichtet .

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Aber der ungefähr zur gleichen Zeit er -

�. ' ' vnen die Araber als mindere Rasse be - folgte Besucli eines Vertreters von Jbn
, lehnel werden , hat der Uebersctzer ausge - Saud in Deutschland gab den deutschen- — —— ,

- - - -

IK1' n- Dafür ziert das Buch ein grosses Bild

tj ' trs , unter dem zu lesen ist : „ Der mäch -

w**6 Mann in Europa " . In dem Pan - arabi -

i'1 Klub „ el Nadi el Arrabi " , der kurz
C' 1 Baidur von Schirachs Besuch im „ Na -

Ueber die bisher wenig bekannte deut¬
sche Propagandatätigkeit in Indien enthält
ein soeben in England erschienenes Buch
von F. Elwyn Jones „ The altack from wit -

hin " , „ Der Angriff von Innen " , interessante
Aufschlüsse . Danach ist Hitlers „ Mein

Kampf " in nicht weniger als achtzehn in¬
dische Sprachen übersetzt worden . Die Be¬

einflussung der indischen Presse erfolgt
durch einen regelmässig erscheinenden

Deutschen Nafhrichtendienst " , der ko¬
stenlos abgegebeh wird . In jeder Nummer
dieses Nachrichtendienstes werden die Le -

deutsche ser aufgefordert , sich wegen weilerer Aus¬
künfte oder wegen Drucksachen über
Deutschland an einen Herrn Hoffmann in

Starnberg zu wenden . Ueber jeden indi¬
schen Leser , der sich daraufhin meldet ,

Zeitungen erwünschten Anlass zu lebhaf - fwird ein genaues Aktenstück geführt , und
ten Sympathiebeteuerungen gegenüber den

Arabern . Die „ Deutsche Diplomatische Kor¬

respondenz " versicherte in feierlicher

Weise , dass Deutschland auch in Zukunft

bei nächster Gelegenheit besucht ihn ein
deutscher Agent , um zu sehen , ob er als
ein antibritisches Zersetzungszentrum unter
seinen Landsleuten in Betracht kommt .

�t1' Das Argument vom „ ewigen

. eiitschland ", immer machtgierig ,
f' ""lcr nach der Weltherrschaft grei -
.e"(' aus der inneren Notwendigkeit

deutschen Volkscharaklers . gehört
der Po -

Nationalis -

gehraucht werden . Indessen gibt

� den Verhüllungsideologien d

die im Kampfe der Nati

ÖPiupo n /»Ii f Inriocc «

' Vi
öll

Einige praktische Erwägungen , die

entgegengehalten werden können ,
' ' e dass man sich auf das Gebiet

�physischer Auseinandersetzun -

j
1 über die Verschiedenheiten der

�"zösischen und der deutschen

V' sseele begibt .

�
aEh dem Sturze des Hitlersystems

�
rd Deutschland mit der Neuordnung
" Er Verhältnisse , mit der Wieder -

�' Öachung des von der Hitlcrpoli -

�
vErschuldeten Unrechts , mit der

I ' " lobilmachung , mit der Umstel -

jf"s? der Rüstungswirtschaft auf die

r | Edenswirtschaft , mit der Neuord -

�8 aller seiner wirtschafts - und

�"delspolitischen Beziehungen so

( 2li tun haben , dass sich jeder

(|
( ' anke an eine Neuauflage des

L echen Imperialismus von seihst

' de ten
Vz

wird . Wir glauben auch

v allgemein , dass ein solches

'k,'1' %v ' e es Hitler jetzt treibt , in

�
Vschichte eines Volkes nur ein -

V gespielt werden kann . Frankreich

rn
es Unter Napoleon I . gespielt . Nie -

V' 1' ZweHe ' l daran , dass es dieses

i,
e'

nicht noch einmal spielen kann
f

�' ill . Der überwiegende Gesichts¬

punkt der französischen Politik ist

heute die Sicherheit Frankreichs . Das

ist eben die Entwicklung , die wir für

Deutschland anstreben : ein Land , das

gleichberechtigt mit anderen Ländern

lebt , und dessen Politik nicht auf

Macht und Eroberung , sondern auf

Frieden und Sicherheit zielt .

Dieses Argument vom „ ewigen
Deutschland " hat mit realistischer po¬

litischer Anschauung nicht das min¬

deste zu tun . Wenn es zusammengeht
mit einem Versuch , die Republik von

Weimar und die deutsche Demokra¬

tie kurzerhand zum Sündenbock für

die europäische Konstellation von

heute zu stempeln , wird es nur noch

verdächtiger . Wir wollen sehr deut¬

lich sagen : es gibt eine europäische Ge¬

samtschuld an dieser Konstellation , an

der Tatsache , dass das Hiltlerverhre -

chen solche Ausmasse angenommen

hat . Den Teil der Schuld , der uns be¬

rechtigterweise zugeschrieben wird ,

nehmen wir auf uns . Aber wir sind

nicht verantwortlich für die Fehler von

Poincare , von Laval , von Flandin , für

die Fehler der Volksfrontregierungen .
Die Weimarer Republik war nicht

verantwortlich für den Fall Ahessi -

nien , noch für den Fall Spanien , noch

für die Politik von München , noch , für

den Fall Tschechoslovakei . Aber es

liegt uns fern , aus diesen Ereignissen

nun den Schluss zu ziehen , dass die

französische Demokratie ein hoff¬

nungsloser Fall sei . Hat nicht das Re¬

gime Napoleon III . zwanzig Jahre ge¬
dauert und hat es nicht dennoch eine

Renaissance der französischen Demo¬

kratie gegeben ?

Es wäre töricht von uns , wenn wir

auf Termin eine deutsche Revolution

versprechen wollten . Revolutionen

kommen nicht dann , wenn man sie

wünscht oder braucht , sie sind nicht

terminmässig voraussagbar . Aber den

Kriegsfall vorausgesetzt — wie vieles

spricht dafür , dass dann im deutschen

Volke eine Willenskonzentralion für

die Sache des Friedens und der Frei

heit erfolgt ! Sicher ist , dass es demo

kratische Kräfte in Deutschland gibt ,
und wir sind berechtigt , für minde¬

stens einen Teil dieser Kräfte zu spre¬
chen . Man muss unser Wort schon

nehmen , wie es ist , wenn wir sagen :
wir wollen die Hillerschen Eroberun¬

gen nicht , wir sind keine Imperiali¬
sten , wir wollen eine stabile Demokra¬

tie in Deutschland , die dem deutschen

Volke die Segnungen eines Dauerfrie¬

dens bringt , die seiner Wohlfahrt , sei¬

ner Kultur , seiner Zukunft dienlicher

sind als alle Hegemonieträume .
Soll dann , wie Kerillis und Bure es

wünschen , Frankreich gegenüber
einem neuen Deutschland jenen
Machtwillen , jene Gewaltpolitik , jenes
Streben nach Zerstückelung Deutsch¬

lands zeigen , die es Hitler gegenüber
bisher jedenfalls nicht bewiesen hat ?

C. Cr.

Wie in China so hat auch in Australien
Deutschland seinem japanischen Achsen¬

partner bei allen propagandistischen Be¬

mühungen den Vortritt lassen müssen .
Aber die Deutschen , vor allem die Konsu¬

late , sind durchaus nicht untätig . Es er¬
scheint eine nationalsozialistische deutsche

Zeitung „ Die Brücke " . In der Nähe von

Sydney wurde ein deutsches nationalsozia¬
listisches Lager errichtet . In Queensland
wurde ein deutsches Spionagenest ausge¬
hoben , das wirtschaftlicho and militä¬
rische Meldungen nach Deutschland weiter¬

gab -
Der „ Angriff " hat einen Berichterstatter ,

Hans Schwarz von Berk , nach Australien

geschickt , der seine Reise offenbar als eine

strategische Entdeckungsexpedition auf -
fasste . Im „ Angriff " konnte man lesen , dass
die australische Nordküste vollkommen

ungedeckt ist , dass die Stärke von Port
Darwin viel geringer sei als man sie cin -

geschätzt hfbe . Die wichtige Hafenstadt

verfüge nur über sechzig Soldaten und eine
Küstenbatterie . Damit müsse ein wichtiger
Flughafen , der Weg nach dem Süden , eine
Radiostation und ein Petroleumlager von
70 000 Tonnen gesichert werden . Die Ost -
küsle sei kaum besser geschützt , und im
Westen könne eine feindliche Armee lan¬
den und sich festsetzen , bevor noch die
Nachricht von ihrer Ankunft in die Haupt¬
stadt gelangt sei .

* «
*

Die Goebbelspresse hallt heute wieder
von dem Geschrei über tlie englische Ein¬
kreisung . Sie hat seit Jahren hämich jeden
deutschen Schritt verzeichnet , der Eng¬
lands Macht zu untergraben schien . Sie hat
keinen Zweifel über die deutschen Bemü¬
hungen gelassen , die englische Macht zu
stürzen und die deutsche Hegemonie an
ihre Stelle zu setzen . Heute besteht die Ge¬
fahr der schärfsten Zuspitzung der Bezie¬
hungen zwischen den beiden Staaten . Dar¬
um schreit die deutsche Presse so laut .
Sie muss im deutschen Volk jenen Tumult
der Gefühle erzeugen , der nicht mehr
zwischen Eroberungs - und Verteidigungs¬
willen unterscheiden kann , und der uner -
lüsslich ist , wenn ein Volk in den Krieg
getrieben werden soll .

I > cr FriedensKiisland

Der Betriebsleiter einer grossen Kölner
Firma ist vor dem Amtsgericht Köln we¬
gen Zuwiderhandlung gegen das Wehrlei¬
stungsgesetz vom 13 . Juli 1938 in zwei Fäl¬
len zu einer Strafe von 300 HM oder 20
Tagen Gefängnis und 10 Tagen Haft verur¬
teilt worden . Die Fahrzeuge der betreffen¬
den Firma sind der Wehrmacht nicht so¬
fort wunschgemäss zur Verfügung gestellt
worden , da ein Wagen nicht fahrbereit
war und für den anderen kein Kraftfahrer
zur Verfügung stand . „ Derartige Gründe " ,
so heisst es in der Urteilsbegründung ,

„ können im Interesse der Landesver¬
teidigung nicht anerkannt werden . Die
Fahrzeughalter haben bei Erhalt eines
Einlberufungsbdfehls die Pflicht , sofort
das in Frage kommende Fahrzeug auf
seine Betriebssicherheil untersuchen zu
lassen und in einen fahrbereiten Zustand
zu versetzen . Auch für die Vorführung
eines solchen Kraftwagens hat der Fahr¬
zeughalter Sorge zu tragen . Wird jedoch
diese Pflicht ausser acht gelassen , so
machen sich die Kraftfahrzeughalter in
jedem Falle strafbar . "
Das heisst : sämtliche deutsche Wagen

müssen auf Kosten der Inhaber dauernd in

kriegsverwendungsfähigem Zustand gehal¬
ten werden .

lioiinlücklsclie Ehomann

Die „ Frankfurter Zeitung " meldet ;

„ Ein mitteldeutsches Sondergericht ver¬
urteilte einen Ehemann wegen Vergehens
gegen das Heimtückegesetz zu vier Monaten
Gefängnis , weil er seine an einem Luft -
schutzkurs teilnehmende Frau vorzeitig ans
der Gasmaskenübung herausholte , die Ue -
bung als Mätzchen bezeichnet und den Kur -
susleifer beschimpft hatte . "
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Vnentgellliche Beratung , günstigste Belieferung durch

Dr . Ernest STRAUSS
AGENCE DE UBRAIRIE FRANCAISE ET tTRANGtRE

2, Square Leon - Guil ! ot Paris ( XV" )
Alle Neuerscheinungen — Antiquariat

Neuantiquarir . t
Einrichtung und Belieferung von Leihbüchereien

Portofreier Versand nach Argentinien ,
Uruguay , Chile , Peru , usw .

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -

Agentur
in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen

Einwanderungsfragen .
Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,

Paraguay und allen Ländern Zentral - und
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und Zentralamerika .
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für
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Gcsehsefte , Wohnungen . Moderne Ausführung .
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Verlangen Sie unverbindlichen Kostenanschlag •

Atelier DAVID CHMIELNICKI

2, Impasse de Etearn , PARIS ( 3e)
T�l. Are . 57 - 39 — M£ tro : Chemin - Vert

französische Standen
von franzoes . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond . Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

RENE LARSONNEUR

54, RueAme ' ot — Telephon : PoquetteiS - lS

• Käu - Fe�
von Gold , Brillanten , Silber
Goldzaphnen , Uhren , Münzen zuANKAUF

Hcechstpreisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse

Kredit von 6- 10 Monatsraten

liefere ich Ihnen Herren -

Anzuege , Msentel , Kostüme

nach Mass aus besten englischen
und franzoesischen Stoffen

Tailleur GENICK
18 , rue Jules - Verne , 18

MÄtro BELLEVILLE
T 6 1. : Ober 12 . 87

l3üro ' Arbeiten

23, Bd d. Capucines vis - ä - vis Cafe de la Paix
u. 49, Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39

REPARATUREN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

raegi . gitnst . Occasionsrerk . — Man spricht deutsch

Zahnärzte ,
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73 , rue de la Victoire
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MADAME VIVIANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
Milro : Louis Blaue

Schreibmaschinen
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Mechanische Tischlerwerkstatt
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Inhaber CLAUS STEIN - Telefon DJB . 0� ]
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Moderne Einrichtungen . — Alle Tiscblou

und InstaUationsarbeiten .

Eine Zeile kostet in dieser Rubrik nur
ffr . 5. — bei einmaligem Erscheinen ( d. i.
für Belgien : bfr . 4. — ; England : d. 8;
Holland hfl . — . 30 ; Polen : ZI . 1. — ; Schweiz :

Fr . —. 60 ; USA : $ —. 20 )

Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN -
HANDEL kl . Existenz schaffen will , erbit - 1

tet Zusendung gebrauchter Marken gegen
Portoerstattung . Auch zu Tausch bereit . 1

Zusendungen an KK . 13 Expedition „ Neuer
Vorwärts " .

ZUSCHNEIOEH 1*0

LIEFCRUMC CBAT«

BEKANNT Fl ) #.

BlLUOSTE PRE,5t

93 , Bd . HENlLMONTANT • tet : OBC U 55

IT . FAUBG . DuTEMPLE • rat : BOT 40 «
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| RABATT BEI VORZEIGEN DER ANNONCE

SSerkäirfe

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Faculie de MCdecine de Paris

17 , ruc Beranger - Mefro : Republique
Telefon t ARC , 52 - 79

Deutscltsprechende Apotheke
17 , boul . du Temple , Paris - 3e

ROBERT MEVER

fertigt Ihnen alle Rezepte und deutsche

Spezialitaeten wie Essigsaure Tonerde

usw . an

Geoeffnet laeglich bis 10 Uhr abends ,
auch Sonntags

50 . - Fr es . monatliche

Ratenzahlung liefere

Ihnen elegant gearbeite
e

Massanzüge und Maente

zu billigen Preisen . Ahe

Reparaturen , Wenden ste¬

in eigener Werkstatt

prompt und preiswert -

ZOLF
47 bis , rue de la Folie RegnauJ'
Metro : P6re - Lachatse Tel Roq - 63 '

Sprechstunden durchgehend von 8 — 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12 Uhr

Zahnärztliches Laboratorium

£ 5 T EIIM OT V R I STI INJ

Deutsch , franzcesisch , englisch

Diktat , Steno , Uebersetzungen
E . J A E M IM i G . — Danton 98 - 72

Spezialitset : PorzoUankronen . Brücken etc .
Schmerzloses Zahnziehen , schonendste Be¬

handlung
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachm . oder lelef . Verabred .

3, boulevard de Belleville , PARIS ( II *)
Telef . OBE 48 - 77 - M6tro M6nilmontant

Bureau MULLER

L eberset zungen , Schreibmaseh . - Arbeit en
Vervlcllfeltiflungen - Photokopie

Reproduction von Paessen und Dokumenten
für Konsulate

5, rue Mayran — Telephon « : tru 62- 45

A' rs + c

SAEMTLICHE ELEKTRO-ARBEIlS . "
ert8 'und Reparaturen , auch auswa «

RADIO REPARATUREN .
Beste und billigste Ausführung

D . KREBS _ 3.
113 , Rue Vieillo - du - Temple — PAB1 ® g.
Telefon Archives 64 - 42 Agr66 par la C.

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

Das CHINASEIDENE

M. Golzmann

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS - XV
T�LtPHONE LECOURBE 85 - 43

1, BD . HAUSSMANN
überdauert alles ,

Spezialist In Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnitt , •
chin. Seide

Laser und nach Mass ab Frs. 49 . — . -j
�

— Beste Einkauisquelle für Wlederverk ®���

AnwciRe .

AUGEN - KRANKHEITEN

HALS , NASE , OHREN

D U ROM FACHARZT

Assistant des Höpitaux des Paris

1 8, Av . de la Republique Roquette 11 . 56
Sprechstunden : 4- 6 oder auf Vereinbarung

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a . D .

Licencie en Droit de la Facult6 de Paris
T61. ; Central 23 - 62

15, RUE JEAN - JACQUES - ROUSSEAU, 15
PARIS- 1*'

M6tro : Palais Royal oder Halles

DEUTSCHER SPECIALARZI
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garanlierle Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS CS' )
Tieglich von 5 — 8 Uhr abends

GAB INET JURIDIQUB

Dr . jur . TH . TICHAUER
früh . Rechtsanxoalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue Nollet , Pari8 - 17 * . T61 . Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

Dr. Philippe CZACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d' Eylau , PARIS - 1 6e

T £ UPHONE ; PASSY 47- 57
empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . Arzt
Man spricht deutsch I

FRANZOESISGH - DEUTSCHES

ANWALTS BUER O

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

In Zusammenarbeit mit tranzoesischem Cabinet

40 , nie d ' Artois ( Nahe Etoile ) Ely . 77 - 94

D M1SES Spezialarzt
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe

19, av . de la Porte - Brunet , PARIS ( 19c )
T«l6phon . ; BOT 28- 08

Sprechst . : . u. 6— 9 sowie auf Verabredung
Man spricht deutsch !

Sie kaufen direkt ab Fabrik tC9iu i\ ii uii Ii unt - Ki . «tu ruuriii * �

TAPISSERIE , LITERN
2, rue de la Mare ( 71 , rue Menilmonfant )

Paris ( 20e ) TH . MEN 47 - 57
gtr ,

Ausnahme - Angebot Canape - li t s ( Jür 2 Personen ) ° s

MATELAS, DIVANS, FAUTEUILS ETC.
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Tailleur für Herren und Damen
Gold . Medaille t . . ZUSchneiden d. Pariser u. Intern . Akad .

WISGANTAN - 3 , Place Violet -

Grosse Auswahl von Saison - Stoffen
Von Künstlern und Filmschauspielern bevorzugt

FELDMAN JURISTISCHES BUERO - Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX « )
Beratung von Stcuernt Patenten . Register du Commerce . Kompagnicgeschaefte , Naturalisation »

Fremdengesetze . — Uebersetzungen in alle Sprachen . — Spezialitaet : Unfallversicherung .
Sprechstundeo von 6— 9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 —12 Uhr vormittag
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